Abonnementspreis 5 

Ar Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


NE 275. 


Für den Monat Dezember koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
Illuſtrirten Sonntagsblatt in den Ausgabe⸗ 
ſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. a : 
Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Angaben verſchiedener Zeitungen über 
Einzelheiten der Militärvorlage werden 
offiziös unter Hinweis auf die im Kriegs⸗ 
miniſterium herrſchende unbedingte Diskretion 
als bloße Kombinationen bezeichnet. Wenn 
andererſeits aus dem Militäretat ſchon jetzt 
beſtimmte Angaben und Zahlen mitgetheilt 
werden, ſo wird dies dadurch erklärt, daß 
Unberufene, welchen der Etat bis zum Druck 
und bis zur Vertheilung durch die Finger 
geht, mit mehr oder weniger Gründlichkeit 
in der Eile Auszüge zum Zwecke der Frukti⸗ 
fizirung in Zeitungen angefertigt haben. 
Auch dieſe Mittheilungen, ſcheinbar auf offi⸗ 
zieller Unterlage beruhend, ſind daher mit 
großer Vorſicht aufzunehmen. ai 

Nach einem - augenscheinlich offiziöſen 
Artikel der „Schleſ. Ztg.“ iſt keine Ausſicht, 
daß die zweijährige Dienſtzeit geſetz⸗ 
lich feſtgelegt werde; die Regierung werde 
nur in eine Fortdauer des Proviſoriums 
willigen und dieſes wahrſcheinlich auf aber⸗ 
mals fünf Jahre abmeſſen. Zur Begründung 
ihrer Mittheilung führt das Hauptblatt der 
ſchleſiſchen Konſervativen aus: „Die ſchweren 
Bedenken, die 1893 gegen die zweijährige 
Dienſtzeit geltend gemacht wurden, ſind auch 
heute zum großen Theil noch nicht wider⸗ 
legt. Wohl hat die äußere Haltung des 
Militärs gegen früher nicht gelitten; wohl 
haben nach dem Zeugniß des oberſten Kriegs⸗ 
herrn beim letzten Kaiſermanöver die Truppen 
daſſelbe geleiſtet wie unter ſeinen Vorfahren; 
aber es iſt dabei zu bedenken, daß bisher 
nur die Reſerven, bei denen das im aktiven 
Dienſt Erlernte noch nicht vergeſſen war, zu 
Uebungen herangezogen worden ſind, nicht 
aber die aus der zweijährigen Dienſtzeit 
hervorgegangene Landwehr, welche dieſen 
Nachweis erſt wird erbringen müſſen.“ Es 
ſollen alſo weitere Erfahrungen geſammelt 
werden. 
— — . — — 


Der Geldſchrank des Bankiers. 


Eine Kriminalgeſchichte aus Chriftiania. 
ifirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen 
Rane en Fried 7700 von Känel. 
— (Nachdruck verboten.) 


(6. Fortſetzung.) 

„Biſt Du Ar mit dieſen Auf⸗ 

üſſen?“ fragte ich. 

a egit war die Antwort. „Es 
iſt nun feſtgeſtellt, daß Herr Duval einen 
Bekannten in der Stadt hat, und zwar einen 
ſehr guten Bekannten. Er bleibt auf ſeinem 
Zimmer, während Duval hinüber zum 
Bankier geht. Der Portier des Hotels kann 
uns zwar ſein genaues Signalement nicht 
geben. Er ſagt nur, daß er klein geweſen 
ſei, von dunkler Geſichtsfarbe, mit ſtechenden, 
ſchwarzen Augen, langem Rock und weichem 
Filzhut. Du weißt, daß die Portiers einen 
ſcharfen Blick dafür haben, was die Leute 
ſind oder zu ſein ſcheinen. Er meinte, daß 
es ſicher kein Handlungsreiſender geweſen 
ſei. Ihm kam es vor, als ſehe er eher aus 
wie ein Bereiter oder Schauſpieler dritten 
Ranges! 

„Endlich iſt Herr Duval hente Vor⸗ 
mittag auf dem Telegraphenkomtoir und in 
der Kreditbank geweſen. Er ſandte ein 
Telegramm nach Frankreich und kaufte in 
der Bank eine telegraphiſche Anweiſung auf 
Paris; aber Kalberg hat nicht erfahren 
können, an wen das Telegramm und die 
Anweiſung abgeſandt worden ſind!“ 

Monk hatte wie gewöhnlich ſchnell ge⸗ 
geſſen. „Uebereile Dich nicht,“ ſagte er, „iß 
nur ruhig! Es dauert noch zwanzig 
Minuten, bis wir zu dem Bankier gehen 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Inpaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Donnerſtag den 24. November 1898. 


Ueber die Zukunft der deutſchen Zucker⸗ 
industrie ſchreibt die „Magd. Ztg.“: 
„Jedenfalls muß die europäiſche Zucker— 
produktion damit rechnen, daß die Rohrzucker⸗ 
produktion der bisherigen ſpaniſchen Kolonien 
nicht bloß durch Wiederherſtellung der 
Ordnung und Rechtsſicherheit neues Leben 
gewinnt, ſondern auch zollfreien Zutritt zu 
den Vereinigten Staaten erlangt und ſich 
durch ſolche Begünſtigung auf Koſten der 
europäiſchen ausdehnt. Portorico erzeugt 
gegenwärtig 50 000 Tonnen, doch wird nach 
Berichten von der Inſel angenommen, daß 
der Vortheil einer Zollgemeinſchaft mit den 
Vereinigten Staaten die Ausfuhr auf 200 000 
Tonnen ſteigern könne. Aus Kuba werden 
nach Wiederherſtellung normaler Verhältniſſe 
vielleicht 500 —550 000 To. Zucker mehr als 
bisher zur Ausfuhr gelangen können. Die 
Philippinen brachten jährlich 170 200 000 
Tonnen hervor.“ Die neuen amerikaniſchen 
Erwerbungen drohen uns von dem nord— 
amerikaniſchen Markte zu verdrängen. Was 
das zu bedeuten hat, lehrt ein Blick auf die 
Zahlen der Ausfuhrſtatiſtik. Es waren nicht 
weniger als 67,3 Millionen, die uns Nord— 
amerika im vergangenen Jahre für Rohzucker, 
Kandis und Raffinade zahlte. 

Zu den Ausweiſungen aus dem nörd⸗ 
lichen Schleswig bemerkt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, daß dieſelben nicht den geringſten An- 
laß zu dem nur künſtlich erweckten Glauben 
bieten, als handele es ſich um Anwendung 
beſonderer Strenge, und als habe die 
preußiſche Regierung gar eine neue „Aus⸗ 
gleichspolitik“ begonnen. Die größere Zahl 
der Ausgewieſenen erklärt ſich einfach aus 
der größeren Zahl von ſolchen Perſonen, die 
an der die Sicherheit und den Frieden im 
nördlichen Schleswig bedrohenden Agitation 
notoriſcher Weiſe durch Wort und Hand- 
lungen theilgenommen haben. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
wurde am Dienſtag die Angelegenheit, um 
die der Skandal entſtanden war, in aller 
Ruhe beigelegt. Der Präſident ſagte, der 
Honvedminiſter habe zu hören geglaubt, man 
rufe ihm zu: „Von Ehre ſprechen Sie nicht!“ 
Der Präſident forderte denjenigen Abgeord— 
neten, welcher dieſen Zwiſchenruf gethan hat, 
auf, ſich zu melden. Oskar Ivanka erklärt, 
er habe nur geſagt: „Ehrenwort auf Zeit“, 
worauf der Honvedminiſter erklärte, da der 


können. Ich will unterdeſſen in meinem 
Schlafzimmer die Kleider wechſeln!“ 

Als ich nach beendeter Mahlzeit in das 
Komtoir kam, ſaß dort ein mit Kalk be⸗ 
ſpritzter Maurer auf einem Stuhl neben der 
Thüre. Auf dem Boden zwiſchen ſeinen 
Füßen hatte er einen Kübel mit Kalkmilch, 
in dem ein Maurerpinſel ſtand. 

„Warten Sie auf Herrn Monk?“ fragte 


> 


„Nein, auf Dich,“ war die Antwort mit 
Monks ernſter Stimme. „Die Verkleidung 
mag alſo angehen, weil Du mich nicht er⸗ 
kannt haſt!“ 

„Ja,“ antwortete ich, noch ein wenig be— 
troffen; „Du brauchſt nicht zu befürchten, daß 
man Dich nicht für einen richtigen Maurer: 
geſellen halten könnte. Aber was ſoll denn 
das bedeuten; wir wollten ja hinaus, um 
den Bankier zu treffen!“ 

„Ja, wir gehen hinab zu ihm. Das 
heißt, Du gehſt voraus und unterrichteſt ihn 
davon, in welcher Rolle ich kommen werde! 

„Du erſuchſt ihn auch, dem Pförtner Be⸗ 
fehl zu geben, daß er eine Leiter für mich 
bereit hält! 

„Ich muß die Wand des Hauſes längs 
der Dachrinne bis zum zweiten Stockwerk 
unterſuchen, ob jemand auf dieſem Wege 
3 iſt, wo der eiſerne Schrank 
teht! 

„Wie Du begreifen wirſt, können wir 
dies nicht im Gehrock und weichen Filzhut 
thun, ohne daß halb Chriſtiania unter uns 
auf der Straße zuſammenſtrömen würde! 

„Nun bin ich ein Maurergeſelle, der 
ſchmutzige Flecken am Hauſe zu übertünchen 


— 


Zwiſchenruf, den er zu hören glaubte, nicht 
erfolgt ſei, ſo bitte er das Haus, ſeine Worte 
als nicht geſagt zu betrachten. (Lebhafter 
Beifall im ganzen Hauſe.) Die Angelegen— 
heit war damit erledigt, und der Honved— 
miniſter ſetzte ſeine geſtrige Rede fort. Die 
Straße, in welcher das Gebäude des Abge— 
ordnetenhauſes liegt, war von einer ſtarken 
Polizeikette abgeſperrt und nur mit Legiti⸗ 
mation paſſirbar. Die ſich zur Sitzung be— 
gebenden Abgeordneten wurden von Beamten 
des Abgeordnetenhauſes legitimirt. Der 
Muſeumring war von einer dichtgedrängten 
Menſchenmenge beſetzt. Vor dem Bolytechni- 
kum fanden Anſammlungen von Studenten 
ſtatt, welche mit der berittenen Polizei hand⸗ 
gemein wurden und dieſelbe mit Steinen 
bewarfen. Die Polizei drängte die Studenten 
in das Polytechnikum zurück. — In Trieſt 
wurde am Montag die Verhandlung gegen 
37 Perſonen zu Ende geführt, welche wegen 
Ausſchreitungen gegen die in den Steinbrüchen 
von Nabreſinü beſchäftigten italieniſchen Ar- 
beiter angeklagt waren. Vierzehn wurden 
freigeſprochen, die übrigen zu Freiheitsſtrafen 
von 14 Tagen bis zu 2 Jahren verurtheilt. 

Ein neuer Handelsvertrag iſt zwiſchen 
Frankreich und Italien vereinbart 
worden. Beide Regierungen haben beſchloſſen, 
bei ihren Parlamenten die gegenſeitige Be— 
handlung als der meiſtbegünſtigten Nationen 
zu beantragen, mit Ausnahme von Seide 
und Seidenwaaren, welche, den Wünſchen der 
Lyoner Seideninduſtrie entſprechend, dem 
Generaltarif unterworfen bleiben. Außer der 
Meiſtbegünſtigung wird das franzöſiſch⸗ 
italieniſcheũandelsübereinkommen den franzöſi⸗ 
ſchen Produkten mehrere von Italien be- 
ſonders zugeſtandene Zollermäßigungen, deren 
Genehmigung die italieniſche Regierung beim 


Parlament beantragen wird, ſichern. Dieſe 
Ermäßigungen betreffen ungefähr achtzig 
Artikel, darunter Weine, Cognac, Arznei- 


mittel, Parfümerien, Gewebe aller Art, 
Konfektion, Corſets, Pariſer Artikel, Gemüſe— 
und Fleiſchkonſerven, Strumpfwaaren, Mode⸗ 
artikel. 

Ein franzöſiſcher Admiral im Dienſt, 
der ſich deshalb nicht nennen darf, veröffent⸗ 
licht im „Figaro“ an erſter Stelle einen 
Warnruf an das franzöſiſche Volk. Er führt 
aus, daß Frankreich mit ſeiner heutigen 
Flotte nicht die geringſte Ausſicht in einem 


XVI. Jahrg. 


Seekriege gegen England habe und ihm auch 
an Schlachtſchiffen nicht ebenbürtig werden 
könne. England ſei nur durch Aushungerung, 
d. h. durch Zerſtörung ſeines Seehandels, 

beſiegbar, Frankreich müſſe ſich alſo aus⸗ 
ſchließlich auf den Kaperkrieg verlegen und 
zu dieſem Behufe eine große Anzahl leichter 
Kreuzer bauen, die nicht zu fechten, ſondern 
zum Abfangen und Vernichten der Handels- 
ſchiffe beſtimmt wären, und bei denen einzig 
auf die möglichſt größte Geſchwindigkeit ge⸗ 
ſehen werden müßte. , 

Auf Kreta wird allem Türkischen gründ⸗ 
lich der Garaus gemacht. Der „Ruſſiſchen 
Telegraphen-Agentur“ wird aus Kaneg ge⸗ 
meldet: Dem Beiſpiel der Ruſſen in Retymo 

folgend, welche die griechiſche Sprache als die 

offizielle anerkannten, haben die Admirale be- 

ſchloſſen, daſſelbe für ganz Kreta zu ver- 

fügen. — Das internationale Militärgericht 

in Kanea verurtheilte am Montag drei Per— 

ſonen wegen in Kandia verübten Mordes zum 

Tode durch Erſchießen. — Gutem Vernehmen 

nach haben die vier betheiligten Großmächte 

dahin entſchieden, daß eine einzige türkiſche 

Flagge als Zeichen der Suzeränetät des Sul- 

tans auf Kreta gehißt werden dürfe. Eine 

Bewachung der Flagge durch türkiſche Beamte 

wurde jedoch nicht zugelaſſen. — Prinz 

Georg von Griechenland iſt noch nicht auf 

Kreta eingetroffen. Zuvor ſoll erſt noch unter 

den Mächten die Feſtſtellung der kretiſchen 

Flagge und der Dauer des Mandats des 

Prinzen erfolgen. Der Prinz ſoll den amt⸗ 

lichen Titel führen: „Oberkommiſſar der 

Mächte in Kreta“. Die griechiſche Kammer 

ſoll angegangen werden, ihm eine Zahres- 

dotation von 150 000 Drachmen zu bewilligen. 

Bezüglich der Philippinen herrſcht 

nunmehr volle Klarheit über die Abſichten 

der Vereinigten Staaten. Wie die „Agence 

Havas“ amtlich mittheilt, beſtanden in der 

Sitzung der Friedenskommiſſion am Montag 

die amerikaniſchen Kommiſſare auf Anerkennung 

der Souveränetät Amerikas über die Philip⸗ 

pinen gegen Zahlung einer Entſchädigung von 

nur 20 Millionen Dollars, d. h. ungefähr der 

Hälfte der Philippinenſchuld. Die amerikani⸗ 

ſchen Kommiſſare gaben zu verſtehen, daß das 

die letzten Bedingungen Amerikas ſeien, und 

verlangten außerdem den Verkauf einer Karo⸗ 

lineninſel zur Errichtung eines Kohlendepots 

und einer Telegraphenſtation. Die ſpaniſchen 


hat, und keine Katze wird ſich um mich und 
meine Arbeit bekümmern! 

„Ebenſo bitte Du Herrn Wendel, daß er 
ſo ſchnell wie möglich Erkundigung darüber 
einzieht, auf welchen Namen die telegraphiſche 
Anweiſung gelautet hat, die Herr Duval 
heute Vormittag abſandte. Dies kann Herrn 
Wendel nicht ſchwer fallen, da er ja mit den 
Direktoren und oberſten Angeſtellten der 
Kreditbank perſönlich bekannt iſt!“ 

Ich ging voraus, traf Herrn Wendel und 
übermittelte ihm meinen Auftrag. Er er- 
theilte dem Pförtner ſogleich Befehl hinſicht⸗ 
lich des Maurers, der kommen ſollte, und 
der Leiter und ging dann ſelbſt aus, um 
ſich in der Kreditbank Aufklärung zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Ich wurde in den Salon gewieſen, um 
dort zu warten. 

Als ich zum Fenſter hinausblickte, ſah ich 
meinen Freund Monk auf der Leiter; er 
ſtieg zuerſt langſam herauf, ſchien dann 
etwas vergeſſen zu haben und ging wieder 
hinab, holte den Kübel und den Pinſel und 
ſtieg in die Höhe; aber nachdem er tief- 
ſinnig ſein Arbeitsfeld betrachtet hatte, ſtieg 
er langſam wieder hinab und verſchwand in 
der Thüre. 

Wenige Minuten ſpäter ſtand er bei mir 
im Zimmer; aber noch bevor er etwas geſagt 
hatte, fand ſich der Bankier ein und be- 
richtete ſehr zufrieden, aber auch ziemlich 
aufgeregt, daß er den geſchäftsführenden 
Direktor der Kreditbank noch mit einigen An⸗ 
geſtellten der Bank an der Arbeit in ſeinem 
Komtoir getroffen habe. Man habe ſeinen 
Wunſch ſogleich erfüllt, und es zeigte ſich, 


daß unſer Mann eine Telegramm⸗Anweiſung 
auf 25000 Franks, zahlbar an Madame 
Barutel, Rue de Faubourg de St. Honoré, 
Paris, gekauft hatte. „Das ſind meine 
25 000 Kronen, die er ſendet,“ fügte der ſonſt 
ſo gutmüthige Bankier aufgeregt hinzu. 
„Wir müſſen dieſen Duval zu faſſen ſuchen, 
Herr Monk, ſelbſt wenn wir die Polizei in 
Anspruch nehmen müſſen. Ich bin nun eben- 
ſo überzeugt wie Sie, daß er das Geld aus 
dem Schrank genommen bat. Ich glaube 
aber faſt, daß ich ihm das Geld ſchenken 
möchte, wenn er nur ſagen wollte, wie mein 
Schrank geöffnet worden iſt. Mir kommt es 
vor, als ob es dabei nicht ohne Hexerei zu⸗ 
gegangen wäre.“ 

„Ja, es iſt eine ſonderbare Geſchichte,“ 
antwortete Monk ernſt, „und ich fürchte, daß 
uns noch viele Ueberraſchungen bevorſtehen. 
Was bezweckt er damit, daß er 25000 Frks. 
nach Paris ſendet?“ 

„Sie müſſen übrigens noch vernehmen, 
was ich als Maurer ausgerichtet habe: Es 
finden ſich der Dachrinne entlang von der 
Straße her nach dem Fenſter im zweiten 
Stockwerk Spuren, daß dort ein Mann her⸗ 
aufgeklettert iſt. Der betreffende Kletterer 
hat theils das Fenſtergeſimſe im erſten 
Stockwerk, theils die eiſernen Beſchläge, 
welche die Rinne mit der Mauer verbinden, 
als Stützpunkte benutzt; dieſe Beſchläge ſind 
an zwei Stellen ſogar gebogen und ge— 
brochen.“ 

„Für einen gewandten Mann iſt die 
Sache nicht übermäßig ſchwer und für einen 
Turner ziemlich leicht.“ 

„Wie Sie ſehen, Herr Bankier, iſt wenig 
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Kommiſſare erwiderten darauf, die Amerikaner 
legten das Friedensprotokoll dahin aus, daß 
es ihnen geſtatte, die Souveränetät über die 
Philippinen zu verlangen; daraus gehe hervor, 
daß die Konferenz das Recht habe, Amerika 
den Beſitz der Philipinen zu verweigern. 
Wenn die Amerikaner ſich dieſen Beſitz ohne 
Zuſtimmung der Konferenz zueigneten, zer⸗ 
riſſen ſie damit ſelbſt ihr Friedensprotokoll. 
Schließlich ſchlugen die ſpaniſchen Kommiſſare 
vor, ihrer Regierung Bericht zu erſtatten. 
— Ueber neue Rüſtungen der Vereinigten 
Staaten wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Newyork 
gemeldet, Marineſekretär Long werde auf 
Grund neueſter Abmachungen im Geſammt⸗ 
miniſterium vom Kongreß die ſofortige Be⸗ 
willigung von dreizehn neuen Kriegsſchiffen 
verlangen. Dieſe werden ſein: drei große 
Schlachtſchiffe erſter Klaſſe, drei Panzer⸗ 
kreuzer von möglichſt großer Schnelligkeit, 
zwei beſonders ſtark ausgerüſtete Panzer⸗ 
kreuzer und fünf Panzerkreuzer zweiter Klaſſe. 
Dieſe Schiffe ſind in drei Jahren zu bauen. 
Die Koſten werden auf 200 Millionen Mark 
beziffert. Erſt unlängſt hat der Kongreß 400 
Millionen für den Bau von 36 Torpedo⸗ 
booten verſchiedener Klaſſen bewilligt. Der 
Effektivbeſtand der Marinetruppen ſoll auf 
17000 Mann erhöht werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. November 1898. 


— Zu Ehren des 50 jährigen Regierungs- 
jubiläums des Kaiſers von Oeſterreich wird 
am Vormittage des 2. Dezember auf Ver⸗ 
anlaſſung der öſterreichiſch-ungariſchen hieſigen 
Botſchaft in der St. Hedwigskirche zu Berlin 
ein feierliches Hochamt mit Tedeum ſtatt⸗ 
finden. Der kirchlichen Feier folgt für die 
Mitglieder der hieſigen öſterreichiſchen und 
der ungariſchen Kolonie ein Empfang auf der 
Botſchaft. Wegen der tiefen Trauer um den 
Heimgang der Kaiſerin Eliſabeth iſt von jeder 
Feſtlichkeit zu Ehren dieſes Jubiläumstages 
abgeſehen worden. 

— Der bisherige preußiſche Geſandte beim 
päpſtlichen Stuhle, wirkl. Geh. Rath O. von 
Bülow, iſt in Rom eingetroffen, um dem 
Papſte ſein Abberufungsſchreiben zu über— 
reichen. 

— Aus Köln wird der „Voſſ. Ztg.“ 
depeſchirt: In verfloſſener Nacht wurde 
das in der Neuſtadt gelegene, im vergangenen 
Jahre enthüllte Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal von 
bübiſcher Hand zerſtört, wobei die in der 
Hand der Colonia befindliche Siegespalme 
gewaltſam abgeſchlagen und mitgenommen 
wurde. Von einem Nachtſchutzmann wurden 
zwei der That verdächtige Perſonen verfolgt. 
Sie entkamen durch eilige Flucht. 

— Vize⸗Admiral a. D. Batſch iſt heute 
Vormittag in Weimar geſtorben. Er war 
am 10. Jan. 1831 zu Eiſenach geboren, trat 
1846 in den Seedienſt und in dem Sturm⸗ 
jahre 1848 in die deutſche Kriegsmarine, in 
welcher er mehrere überſeeiſche Expeditionen 
leitete. 1880 wurde er zum Vize⸗Admiral 
und 1881 zum Chef der Marineſtation der 
Oſtſee ernannt; ſeit 1883 zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt, iſt er ſeitdem vielfach litterariſch thätig 
geweſen. Schon dieſer Lebensgang beweiſt, 
daß er mit der Entwickelung der deutſchen 
Marine verwachſen war. 


— ——ͤ＋—6ů— 


Albert Langen, iſt, wie die 


— Zu Kontreadmiralen find die Kapi⸗ſſtatt. 
täne zur See v. Wietersheim und v. Schuck⸗ 


mann befördert. 


— Generalmajor Baſſe iſt zum Kom⸗ 
mandeur der 7. Infanterie-Brigade ernannt 
an Stelle des in den Ruheſtand getretenen 


Generalmajors Jungblut. g 
— Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ 
berichten aus Dresden: 


korps im Werden begriffen ſei. Dem iſt nicht 
jo. Nur bei einer Mobilmachung wird das 
ſächſiſche Heer in zwei Korps formirt werden; 
aber bereits jetzt verwendet man bei den 
Uebungen die mit der Zahl XVIII verſehenen 
Wagen, um ſie auf ihre Leiſtungen und Fähig⸗ 
keit hin zu prüfen.“ 

— Das Miniſterium des Innern hat auf 
der hohen Veen eine Fläche von etwa 300 
Morgen Unlandes erworben und läßt die— 
ſelbe durch Strafgefangene in Kultur⸗ 
land umwandeln, welches ſich namentlich zu 
Viehweiden eignet. 

— Im Reichstagshauſe trat geſtern unter 
dem Vorſitz des Direktors des Reichsamtes 
des Innern, Hopf, eine Konferenz für Vor⸗ 
berathung der Frage des Verkehrs mit Ge- 
heimmitteln zuſammen. 

— Die neulichen Konferenzen der Ober⸗ 
poſtdirektoren hatten auch die Frage der 
Perſonalreform zum Gegenſtand. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt auf Grund der Vorſchläge 
des Reichspoſtamtes die brauchbare Unter- 
lage geſchaffen worden. 


— Die Reichskommiſſion für Arbeiter- Arb 


ſtatiſtik ſetzte geſtern die Vernehmung von 
Auskunftsperſonen aus den Gajt- und Schank⸗ 
wirthſchafts⸗Betrieben fort und vernahm dabei 
beſonders ſüddeutſche Kellnerinnen. 

— Profeſſor Röntgen in Würzburg, der 
Entdecker der X-Strahlen, hat einen Ruf an 
die Univerſität Leipzig erhalten, den er wahr⸗ 
ſcheinlich annehmen wird. 

— An öffentlichen höheren Lehranſtalten 
waren im Schuljahre 1898/99 4448 evan⸗ 
geliſche, 1205 katholiſche und 53 jüdische Pro⸗ 
feſſoren und Oberlehrer angeſtellt. 

— Nach der „Nat. ⸗Ztg.“ wird man 
fortan der Waſſerheilkur und anderen 
mechaniſchen Heilmethoden an den deutſchen 
Univerſitäten eine größere Beachtung als 
bisher zuwenden. Der Anfang dazu ſoll jetzt 
gemacht werden beim Umbau der Berliner 
Charité, wobei hydrotherapeutiſche Ein⸗ 
richtungen geſchaffen werden. 

— Das Verbot der Einfuhrfriſchen Schweine⸗ 
fleiſches aus Holland über die zum Kreiſe 
Rees gehörige Grenzſtrecke iſt aufgehoben 
worden. 

— Dem Verleger des „Simplieiſſimus“, 
„W. a. M.“ 
meldet, von der Kölner Behörde der Heimats⸗ 
ſchein, deſſen er zum dauernden Aufenthalt 
in der Schweiz bedarf, verweigert worden. 

— Der Schloſſer Hugo Schaal, ſozial⸗ 
demokratiſcher Führer in Solingen, wurde 
von der Düſſeldorfer Strafkammer wegen 
Majeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Bremen, 21. November. Die Beiſetzung 
des verſtorbenen Konſuls H. H. Meier fand 
hier heute unter allgemeiner Betheiligung 


Ausſicht darauf, daß eine Perſon im Hauſe 
mit dem Diebſtahl zu thun haben könnte; 
und ich hoffe, Sie geſtatten mir, mich an die 
Polizei zu wenden. Ohne die Mithilfe der⸗ 
ſelben kann ich Herrn Duval nicht länger in 
der Stadt zurückhalten, und verſchwindet er, 
dann geht jede Ausſicht auf eine Auf⸗ 
klärung dieſer wunderlichen Geſchichte damit 
verloren.“ 

„Thun Sie, was Sie wollen, Herr 
Monk,“ lautete die Antwort, „ich muß um 
jeden Preis wiſſen, wie mein Schrank ge⸗ 
öffnet worden iſt. Bedürfen Sie Geld, ſo 
ſteht Ihnen, ſo viel Sie wollen, zur Ver⸗ 
fügung. Hier iſt ein Anweiſungsbuch auf 
unſer Haus. Der Kaſſirer iſt davon unter⸗ 
richtet, daß ihre Anweiſungen honorirt 
werden ſollen.“ 

„Gut, Herr Bankier! Sie ſollen heute 
Abend oder bis morgen Vormittag 10 Uhr 
von mir hören. Nun will ich mit dem Sohne 
des Pförtners, dem Poliziſten, ſprechen und 
darauf einen Blick in ihr Komtoir werfen, 
wo der eiſerne Schrank ſteht, dann werden 
wir Sie von unſerer Gegenwart befreien.“ 

Der Bankier klingelte, gab ſeine Befehle, 
und gleich darauf trat ein junger, ſtattlicher 
Mann in Polizeiuniform ein. 

Er grüßte achtungsvoll, blickte aber mit 
ſichtlicher Verwunderung nach dem kalkbe⸗ 
ſpritzten Maurer, der ſich in einem der großen 
Lehuſtühle des Bankiers breit machte. 

Seine Verwunderung ſtieg noch, als der- 
ſelbe zuerſt das Wort ergriff: „Wir wollen 
gleich zur Sache kommen. Wenn Sie meinen 
Namen, Karl Monk, gehört haben, ſo wiſſen 
Sie, wer ich bin.“ a 


„Bankier Wendel hat ſich mit einer An⸗ 
gelegenheit an mich gewendet, die er ungern 
der Polizei anvertrauen wollte. Hier im 
Hauſe iſt ein großer Diebſtahl begangen 
worden — Sie haben wohl noch nichts 
davon vernommen?“ 

Das Geſicht des Poliziſten hatte während 
Monks Rede einen ſehr intereſſirten Aus⸗ 
druck angenommen. Bei der letzten Frage 
fuhr eine Röthe über ſein Geſicht, und ſeine 
Stimme ſchwankte ein wenig, als er ant⸗ 
wortete: „Nein, wie ſollte ich etwas davon 
gehört haben?“ 

Die Verwirrung des jungen Mannes 
war ſo deutlich, daß es ſogar dem Bankier 
auffiel und er hinzutrat und ihn anſtarrte. 

„Nein, nein,“ meinte Monk im ruhigſten 
Tone, „aber Sie wiſſen ſelber, wie leicht 
ſich Gerüchte verbreiten, und der Umſtand, 
daß man das Sicherheitsgewölbe einer Bank 
erbricht, iſt ja nicht ſo ganz gewöhnlich, ſo 
daß —“ 

„Gewölbe?“ entfuhr es dem Poliziſten, 
„ich glaubte —“ 

„— daß es das Komtoir im zweiten 
Stock wäre?“ fuhr Monk ſo ſchnell fort, daß 
es faſt ſchien, als wären es die eigenen 
Worte des Poliziſten. 

Der letztere ſchien ſich unterdeſſen be- 
ſonnen zu haben und antwortete: „Ja, 
das Gewölbe der Bank iſt ganz ſicher, und 
ſolange Vater und ich im Hauſe wohnen, 
glaube ich, daß wir es ſchützen können. Des⸗ 


halb darf ich mich wohl verwundern, wenn 


Sie ſagen, daß es erbrochen worden ſei.“ 


„ich habe mich auch verſchwatzt. Das Ge⸗ 


„Man hatte aus 
der Bezeichnung „XVIII. (2. kgl. ſächſiſches) 
Armeekorps“, die auf einem Lazarethwagen 
bei einer Sanitätsübung in Chemnitz zu leſen 
war, geſchloſſen, daß ein 2. ſächſiſches Armee⸗ 


that nicht verhindern. Es wurde ebenfalls mit 
daft Meſſer bedroht. 
aftet. 


23 000 Mark gemacht 


Lehrer D. aus Staukiſchken ertrank bei der Rück⸗ 
kehr vom Beſuche eines Kollegen in Bindenburg; 


dunſtvergiftung) haben in Schwirpslauken drei 


in den Betten aufgefunden. Der neunzehnfährige 
Sohn war bereits todt, fei 
zwar wieder zum Bewußtſein gebracht werden, 
ſind aber infolge der Kohlengasvergiftung im 
Krankenhauſe nun ebenfalls geſtorben. 


Fischen im Schobenſee ertrank der Losmann Gott⸗i 
lieb 17 70 aus Paterſchobenſee. 


verunglückt.) Bei einer Dachsjagd in der Georgen⸗ 
burger Forſt hatte ein 
Bau derartig unterhöhlt, daß derſelbe zuſammen⸗ 
ſtürzte und den 


0 gethan haben?“ 
„Nein, Sie haben recht,“ ſagte Monk 


Ueberaus zahlreiche koſtbare Kränze 
und Blumenſpenden waren von Nah und 
Fern eingelaufen. Se. Majeſtät der Kaiſer 
war durch den Chef der Marineſtation, Vize⸗ 
Admiral Karcher, vertreten, der im Auftrage 
Seiner Majeſtät einen prachtvollen Kranz am 
Grabe niederlegte. Der Kranz Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Heinrich trug auf der 
Schleife die Inſchrift: „Dem treueſten Freunde 
der deutſchen Seeleute. Heinrich, Prinz von 
Preußen, Ehrenpräſident der deutſchen Ge— 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger.“ Als 
Vertreter des Prinzen war der königl. preußi⸗ 
ſche Generalkonſul Delius zugegen. Ferner 
ſandten der Großherzog ſowie der Erbgroß— 
herzog von Oldenburg Kranzſpenden. Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamtes v. Podbielski 
ließ durch einen Geh. Oberpoſtrath des Reichs⸗ 
pojtamtes einen herrlichen Kranz niederlegen. 
In der Kapelle ſowie am Grabe ſpielte das 
Muſikkorps des 1. Hanſeatiſchen Infanterie- 
Regiments Nr. 75. 


lichen Strafanſtalt zu Striegau 
Mörder Neumann iſt im 0 
griffen worden und befindet ſich zur Zeit in 
Fordon, von wo er in nächſter Zeit nach Striegau 
gebracht werden wird. . 

Poſen, 21. November. (Errichtung einer Stein⸗ 
gutfabrik.) Die Direktoren der Porzellanfabrik 
in Kolmar i. P. Dr. Max Heim und Eugen 
Heim, haben in Wilda ein etwa ſieben Morgen 
großes Terrain erworben, auf welchem eine 
Steingutfabrik für etwa 5—600 Arbeiter erbaut 
werden ſoll. 

Poſen, 22. November. (Sammlung zum Peters⸗ 
pfennig.) Herr Erzbiſchof von Stablewski ordnet 
in dem „Kirchlichen Amtsblatt“ au, daß am 8. 
Dezember in ſämmtlichen Kirchen ſeiner Diözeſe 
eine außerordentliche Sammlung zu Gunſten des 
Peterspfennigs zu veranſtalten ſei, weil deſſen 
Ertrag im verfloſſenen Jahre aus Anlaß des 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges die Ausgaben für 
die Verwaltung der katholiſchen Kirche nicht ge⸗ 
deckt habe. 


entſprungene 
Kreiſe Bromberg er⸗ 


Lokalnachrichten. | 


Zur Erinnerung. Am 24. November 1870, vor 
28 Jahren, erfolgte nach dreitägigem Bombardement 


0 die Uebergabe von Diedenhofen (Thion⸗ 
Provinzialnachrichten. ville). Die Garniſontruppen wanderten 9175 Ge⸗ 
Dt. Krone, 21. November. (Unſere Baus fangene nach Deutſchland, die abgelieferten Ge⸗ 


gewerksſchule) wird im Winterſemeſter 1898/99 
von 262 Schülern, der bisher erreichten höchſten 
Zahl, beſucht — ein neuer Beweis von dem großen 
Anſehen, in dem unſere vortrefflich geleitete Schule 
bei allen Baubefliſſenen ſteht. 

Konitz, 21. November. (Die hieſige allgemeine 
Handwerker⸗Innung) beſchloß in ihrer heutigen 
General⸗Verſammlung, daß die Innung als freie 
Innung weiterbeſtehen wolle. 

Pr. Stargard, 21. November. (Gründung einer 
Baugenoſſenſchaft.) In einer Verſammlung hieſiger 
Arheitgeber hielt Sonnabend Abend im Rathhaus⸗ 
ſaale Regierungs⸗ und Gewerberath Trilling⸗ 
Danzig einen Vortrag über die Gründung einer 
Baugenoſſenſchaft zum Zweck der Errichtung von 


ſchütze und Feldzeichen mehrten die unermeßliche 
Kriegsbeute der Sieger. . 


Thorn. 23. November 1898. 


— (Perſonalien.) Der Regierungsrath 
Foerſter aus Danzig iſt zum Geheimen Finanz⸗ 
rath und vortragenden Rath im Finanzminiſterium 
ernannt, 3 

— (Kreisſchulinſpektion.) Dem Rektor 
Dr. Fenſelau in Baldenburg (Weſtpr.) iſt die 
Kreisſchulinſpektorſtelle in Schubin vom 1. De⸗ 
zember d. 33. ab zur kommiſſariſchen Verwaltung 
übertragen worden. 

— (Neues Steueramt.) In Neumark 
(Weſtpr.), Bezirk des Haupt » Steueramtes zu 
Strasburg in Weſtpr. iſt ein Steueramt I er⸗ 
richtet und demſelben die Befugniß zur Erledigung 
von Zollbegleitſcheinen Il, von Salzbegleit⸗ 
ſcheinen I und U, ſowie zur Ausfertigung und Er⸗ 
ledigung von Branntwein⸗Verſendungsſcheinen I 
und II ertheilt worden. 

— (Aufhebung der Thorner Woll⸗ 
märkte.) Die Herren Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten und für Handel 
und Gewerbe haben die Aufhebung der Thorner 
Wollmärkte angeordnet, da dieſe ſeit einer Reihe 
von Jahren ohne Zufuhr geblieben ſind. 

— (Dem weſtpreußiſchen Verein zur 
Bekämpfung der Wanderbettelei) iſt von 
dem Herrn Oberpräſidenten eine Hauskollekte in 


lrbeiterwohnungen und empfahl die Gründung 
einer ſolchen Genoſſenſchaft für Pr. Stargard. 
Die Anweſenden erklärten ſich mit den Aus⸗ 
führungen des Redners einverſtanden und bereit, 
der Genoſſenſchaft beizutreten. 

bing, 21. November. (Mord.) Ein be 
trunkener Arbeiter, Graßnik, ermordete auf der 
Königsberger Chauſſee in Elbing in der ver⸗ 
gangenen Nacht einen ihm unbekannten Käſerei⸗ 
gehilfen. Er tödtete ihn mit Steinwürfen und 
Meſſerſtichen und warf dann die Leiche in den 
Chauſſeegraben. Ein Brautpaar, das ſich in 
Graßniks Geſellſchaft befand, konnte die Blut⸗ 


Der Thäter wurde ver⸗ 


„Putzig, 21. November. (Geldgeſchenk.) Herr Weſtpreußen bewilligt worden, und zwar für die 
Rittergutsbeſitzer von Graß⸗Klanin hat dem Zeit vom 1. November d. Is. bis 1. November 1899. 


hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein ein für das 


— (Der Guſt av Adolf⸗ Zweigverein) 
Krankenhaus zu verwendendes Geſchenk von 


hält ſein Jahresfeſt am Sonntag den 27. und 
Montag den 28. November ab. Sonntag abends 
6 Uhr Gottesdienſt in der altſtädtiſchen evangel. 
Kirche (Herr Diviſionspfarrer Becke). Montag 
den 28. November abends 8 Uhr Nachfeier im 
großen Saale des Schützenhauſes. Bericht: der 
Vereinsvorſitzende, Herr Pfarrer Jacobi. An⸗ 
ſprachen: Herr Profeſſor Dr. Witte und Herr 
Prediger Greger⸗Ottlotſchin. Geſänge des altſtädt. 
evangel. Kirchenchors. 


Heydekrug, 21. November. (Ertrunken.) Der 


er war in einen tiefen Graben gerathen, aus 
welchem er trotz aller Anſtrengungen nicht her⸗ 
. vermochte. 

ehlauken, 21. November. (Infolge Kohlen⸗ 


Perſonen den Tod gefunden. Die Familie des — (Gründung ländlicher Volks⸗ 
Arbeiters K. daſelbſt wurde morgens bewußtlos[bibliotheken.) an ſchreibt uns: Wenn auf 


dem Lande im allgemeinen viel weniger Pi 


ſeine Eltern konnten nicht 


Willenberg, 21. November. (Ertrunken.) Beim Lande immer mit erheblichen K 


Waller, 20. November. (Auf der Dachsjagd 
Gräber den Eingang zum 


9 Mann verſchüttete, ſobaß er nur 
als Leiche hervorgezogen werden konnte. 
Bromberg, 21. November. (Ergriffener Zucht⸗ 


an | ellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
häusler.) Der am 21. v. Mts. aus der könig⸗ 


bildung in Berlin, Lübeckerſtr. 6, den Gemeinden 


wölbe iſt garnicht erbrochen worden. Aber 
was wir von Ihnen hören wollten, das iſt, 
ob Sie irgend welche Gerüchte von einem 
größeren Diebſtahl hier im Hauſe vernommen 
haben?“ 

„Nein, weder Gerüchte, noch etwas der⸗ 
artiges!“ 

„Nun, nun, dann müſſen Sie mir und 
Herrn Wendel den Gefallen thun, und gegen⸗ 
über keinem einzigen Menſchen erwähnen, 
was wir Sie gefragt haben?“ 

„Nein, wenn Herr Wendel es wünſcht,“ 
ſagte der Poliziſt, „dann werde ich natürlich 
nicht davon ſprechen. Aber ich glaubte, man 
bedürfte meiner Mithilfe zur Entdeckung —“ 
— er blickte nach Herrn Wendel, wie um 
anzudeuten, daß er ſich nicht darum bekümmere, 
von Monk eine Aufforderung oder einen 
Befehl zu erhalten. Die Frage deſſelben 
hatte ihn augenſcheinlich verwirrt und zornig 
gemacht. 

„Herr Monk hat die Sache in ſeiner 
Hand, und wird er Ihnenſagen, ob wir Ihrer 
Hilfe bedürfen oder nicht!“ 

Der Poliziſt warf einen fragenden und 
unwilligen Blick auf Monk, da derſelbe aber an 
ihm vorüberſah, zog er ſich ſichtlich unzu⸗ 
frieden zurück. 4 


Der Bankier ſprang von ſeinem Stuhle 
auf: „Was ſoll denn das heißen? Ich bin 
kein ſcharfer Beobachter, aber ſo viel konnte 
ich doch ſehen: der Menſch weiß etwas von 
der Sache. Er ſollte es doch nicht etwa 


„Nein, das ſicher nicht, aber wenn 
meine Menſchenkenntniß nicht trügt,“ ant⸗ 


wortete Monk, „dann wird er ſehr bald ſelbſt 
kommen und bitten, erzählen zu dürfen, was 
er weiß. Wenn ich gefragt hätte, würde ich 
es wohl aus ihm herausgebracht haben, 
aber ich ſehe es lieber, wenn er freiwillig 
kommt.“ 

„Still, da haben wir ihn wieder!“ 

An der Thüre ließ ſich ein Klopfen hören, 
und herein trat aufs neue der Poliziſt, 
etwas verlegen, aber mit einem Ausdruck 
wie einer, der ſeinen Entſchluß gefaßt hat. 

Fortſetzung folgt.) 


Die Biela⸗Sternſchnuppen. 


Am 23. November ds. Is. wird eine Wieder⸗ 
kehr des Sternſchnuppenſchwarmes erwartet, der 
in den Jahren 1872, 1885 und 1892 reiche 
Meteorfälle geliefert In Dieſe Meteore werden 
entweder nach ihrem Ausſtrahlungspunkte, der im 
Sternbilde der Andromeda liegt, Andromediden 
oder chen ihres Zuſammenhanges mit dem 
Bielaſchen Kometen Bieliden genannt und ſind 
beſonders reichlich in den Jahren erſchienen, 
wann der ca. 6 Jahre Umlaufszeit habende 
Komet Biela ſeinem Perihel nahe war. Dieſer 
Komet iſt ſeit dem Jahre 1852, wo er ebenſo wie 
in der vorhergehenden Erſcheinung 1845/46 als 
Doppelkomet erſchien, nicht wieder aufgefunden 
worden. Es liegt die Vermuthung nahe, daß 
dieſe Erſcheinung als Doppelkomet den Beginn 
einer Auflöſung anzeigte, die ſpäter immer 
weiter fortgeſchritten iſt, ſodaß die Meteore, 
welche vorher den Kometen bildeten, jetzt einen 
größeren Theil der Bahn erfüllen. Die Erde 
geht in jedem Jahre am Ende des November 
durch einen nahe am Perihel gelegenen Theil 
der Kometenbahn hindurch, und zwar fiel das 
Datum dieſer Durchkreuzung früher auf den 27. 
November und fällt nun, nachdem durch die 
kräftige Einwirkung des Planeten Jupiter in den 
Jahren 1889/90 die Lage der Kometenbahn ver⸗ 
ändert worden iſt, etwa auf den 23. bis 24. 


in Stadt und Land zur Verfügung. Gegen einen 
jährlichen Beitrag von 6 Mark liefert fie einen 


einmaligen Grundſtock von 50 prächtig ausge⸗ B 


ſtatteten Bänden. Dieſe Ausgabe zu erſchwingen, 
iſt wohl jeder, ſelbſt der ärmſten Gemeinde mög⸗ 
ich. Es liegt nur daran, das Intereſſe für eine 
derartige gemeinnützige Beſtrebung in der Ge⸗ 
meinde wachzurufen. In Orten, in denen Vereine 
beſtehen, dürfte die Bildung eines Leſevereins 
keinen großen Schwierigkeiten entgegenſtoßen. Sit 
dies nicht der Fall, dann dürfte es den Be⸗ 
mühungen einflußreicher Perſönlichkeiten bald ge⸗ 
lingen, mit Hilfe Gleichgeſinnter einen ſolchen 
„geiitigen Brunnen“ ins Leben zu rufen, aus dem 
dann jedermann in dem Gemeinweſen das 
Recht haben muß, nach Bedürfniß für ſich zu ſchöpfen. 
Mit der Gründung einer Bibliothek wäre auch 
aualeich ein wichtiger Faktor zur Förderung der 

olksunterhaltungsabende geſchaffen, die ſich in 
letzter Zeit allmählich auch in unſerem Kreiſe, 
wenn auch nur erſt in einzelnen Gemeinden, Ein⸗ 
gang verſchafft haben. Welche Thätigkeit die 

eſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung in 
letzter Zeit entfaltet hat, geht daraus hervor, 
daß ſie binnen kurzem 39 Bibliotheken mit 2100 
Bänden neu begründet und 9 bereits beſtehende 
Bibliotheken mit 241 Bänden unterſtützt hat. 
Weſtpreußen, insbeſondere unſer Kreis Thorn, hat 
ſich des größten Entgegenkommens der Geſell⸗ 
ſchaft zu erfreuen gehabt. In Weſtpreußen wurden 
28 Bibliotheken begründet, darunter in 15 folgen⸗ 
den Orten unſeres Kreiſes: Bildſchön, Eliſenau, 
Grembotſchin, Lubianken, Mlynietz, Rentſchkau, 
Nudat, Skompe, Steinau, Stewken, Zlotterie, 
Holländerei Grabia, Ottlotſchin, Stanislawowo 
und Schwarzbruch. Möge das Intereſſe, welches 
die Landbevölkerung für die Gründung von 
Bibliotheken in unſerem Kreiſe zeigt, ſtetig zu⸗ 
nehmen und wachſen, dann wird die Zeit nicht 
fern ſein, wo jede Gemeinde unſeres Kreiſes ihr 
„Schatzkäſtlein“ ihren „Hausfreund“ hat, der den 
Gemeindemitgliedern die langen Winterabende 
5 und ſie in die köſtlichen Schätze unſerer 
Volkslitteratur einführt. 

— Der Radfahrer » Verein „Vor⸗ 
wärts“) beſchloß in ſeiner letzten Verſammlung, 
am 10. Dezember cr. abends 8½ Uhr in den 
Räumen des Schützenhauſes für ſeine aktiven und 
paſſiven Mitglieder und deren Angehörige einen 
Unterhaltungsabend, verbunden mit Eisbeineſſen 
und nachfolgendem Tanz zu arrangiren. Bar 

— (Gandſchuhmacher⸗ Begräbniß⸗ 
Verein.) In der General-Verſammlung am 
Montag wurden in den Vorſtand gewählt die 
Herren Stadtrath Schwartz, Kaufmann Göwe 
und Klempnermeiſter A. Glogau wieder und Herr 
Maurermeiſter Mehrlein neu. Nach der vorge⸗ 
legten Jahresrechnung betrugen die Einnahmen 
4352,80 Mark und die Ausgaben 4156,82 Mark 
An Begräbnißgeldern wurden für 1 Ster efälle 
2070,70 Mark gezahlt. Das Vereinsvermögen hat 
17 von 42 411,39 Mark im Vorjahre auf 42 756,10 

ark erhöht. 

— (Ortsverein der Maſchinenbauer 
und Metallarbeiter.) In der am Sonntag 
abgehaltenen Monatsverſammlung im Volks⸗ 
garten wurden zu Delegirten für den elften 
ordentlichen e in Augsburg die 
Herren Albrecht⸗Königsberg, Kammerer⸗Danzig 
und Späth⸗Elbing gewählt. Der Stärkerapport 
pro Monat 1 99 weiſt 42 Mitglieder nach, von 
denen ſiehen der Krankenkaſſe nicht angehören. 

ächſte Verſammlung am Sonntag den 11. 
Dezember. 

— Gohlenoxydgas vergiftung.) Heute 
früh wurde der Burſche eines Hauptmanns in 
der Schulſtraße in ſeinem Bette todt aufgefunden; 
der Tod war infolge von Kohlenoxydgas⸗Ver⸗ 
giftung eingetreten. Wiederbelebungsverſuche 
waren erfolglos. Die Leiche wurde um 10 Uhr 
vormittags in die Todtenkammer des Hilfs⸗ 
lazareths gefchafft. 

— Steckbrieflich verfolgt) wird von der 
königlichen Staatsanwaltſchaft Thorn der 
Jahre alte Israelit Moſes Kahn alias Kabin, 
aus Warſchau Aebikttin, wegen Diebſtahls und 
von dem königlichen Amtsgericht Thorn der 19 
Nebel 985 8 vn Bor uach f 

arienhof, Kre rieſen, wegen gemeinſchaft⸗ 
licher gefährlicher Körperverletzung. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 


ovember. Trifft die Erde zu dieſer Zeit eine 
En Materie erfüllte Stelle, jo hben biete 
bon der Erde angezogenen und in der 
Atmoſphäre erglühenden Partikelchen das ſchöne 
Schauſpiel eines Sternſchnuppenſchwaxmes. 

nun die Auflöſung des Kometen wahrſcheinlich 
noch nicht ſehr weit vorgeſchritten iſt, die Theil⸗ 
115 alſo, welche früher dem Kometen ange⸗ 


Arten, nicht weit von dem Hauptkörper entfernt 
ind, ſo werden wir das ſchöne P inomen nur 
dann zu erwarten haben, wenn der Ort des 
Kometen unfern von der Durchkreuzungsſtelle ſich 
befindet. 2 x 7255 2, 
Nach einer Rechnung, die allerdings die 
Störungen des Jupiter und der Erde nicht be⸗ 
rückſichrigt, muß der Komet am 8. Oktober 1872, 
19. Juni 1879, 28. Februar 1886, 8. November 
1892 und am 21. Juli 1899 ſeine Sonnennähe er⸗ 
reichen. Da nun weder im November 1872 noch 
1879 eine ungewöhnliche Zahl von Bieliden er⸗ 
ſchienen iſt, ſo wird man hiernach auf die 
kommende dien es fer keine großen Erwartun⸗ 
gen ſetzen dürfen, es ſei denn, daß in den letzten 
zwanzig Jahren die Zerſtreung der Kometen⸗ 
maſſe ſehr zugenommen hat und dieſelbe ſich 
ſchon über einen weit größeren Theil der Bahn 
ausbreitet als im Jahre 1878. In dieſem 
Falle könnten wir ſowohl 1898 als 1899 eine 
reichliche Menge von Sternſchnuppen erwarten. 
51 dieſem Jahre wird die Wahrnehmung des 
hänomens durch die Helligkeit des zwiſchen 
erſtem Viertel und vollem Licht ſtehenden 
Mondes ſehr beeinträchtigt; für das kommende 
ahr 1899 ſind die Sichtbarkeitsverhältniſſe in 
dieſer Hinſicht günſtiger, da der Mond 
der Phaſe des letzten Viertels ſteht. 
6 Nicht ganz unmöglich iſt es, daß auch von 
em 
Fragment als Komet wiedergeſehen wird, denn 
die Auflöſung der beiden im Jahre 1852 noch ge⸗ 
ſehenen Komponenten iſt eine Hypotheſe. Ihr 


dann in 


egenüber ſtehen immer zahlreicher werdende 


ahrnehmungen ſtarker Helligkeitsſchwankungen 
bei Kometen, und dieſe könnten ebenſo gut zur 
Erklärung der Unſichtbarkeit des Bielaſchen 
Kometen Reit 1852 herangezogen werden. 


Alk.] Gefangenen gerade 


38 Kundt, beide aus Bad 


ometen Biela ſelbſt das eine oder andere 


— (Gefunden) ein kleiner Geldbetrag in 
der Breitenſtraße und ein Packet, enthaltend 
rot und Butter, bei Zimmermeiſter Behrens⸗ 
dorff, Graudenzerſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 


Thorn Culmer Kreisgrenze, 21. November. 
(Molkerei Dubielno. Roheit.) Die Mitglieder 
der Molkereigenoſſenſchaft Dubielno hatten ſich 
am Sonnabend zur Vorſtandswahl verſammelt. 
Herr Gutsbeſitzer Gödike wurde wieder- und an 
Stelle des Herrn Beſitzers Deuble aus Biſch. 
Papau Herr Beſitzer Schwertle aus Firlus neu⸗ 
gewählt. — Auf dem Schulhofe in Strutzſon war 
eine Bismarckeiche gepflanzt worden, welche ſchön 
wuchs Dieſe iſt an einem Abend, als der Lehrer 
Z. nicht zu Hauſe war, niedergehauen worden. 
Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 


Mannigfaltiges. 


(Vom Zuge überfahren) wurde 
der Buchhandlungsreiſende Otto Bach der 
Firma Richard Bong, Berlin, auf dem Bahn⸗ 
hofe Holzwickede. Der junge Mann hatte 
den Zug zu früh verlaſſen und wurde von 
dem abfahrenden Schnellzuge erfaßt und ſo⸗ 
fort getödtet. 

(Die Zuſtände in der Gefan⸗ 
genenanſtalt Plötzenſee) wurden 
wiederum in einer Verhandlung beleuchtet, 
welche am Montag vor der 1. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts II ſtattfand. 
Aus der Unterſuchungshaft wurde der ehe⸗ 
malige Gefangenenaufſeher Otto Hermann 
vorgeführt, welcher beſchuldigt war, ſeit 
dem Jahre 1895 mit Gefangenen Durch⸗ 
ſtechereien betrieben zu haben. Auf den 
Rath ſeines Vertheidigers legte der Ange⸗ 
klagte ein offenes Geſtändniß ab. Bis zum 
Jahre 1895 habe er ſich — abgeſehen von 
einer Disziplinarſtrafe von 30 Mark 
nichts zu Schulden kommen laſſen. Erſt im 
Jahre 1895 ſeien mehrere Gefangene mit 
der Bitte an ihn herangetreten, er möge für 
ſie die Beſorgungen von Geld, Briefen, 
Nahrungsmitteln, Schnupftabak und anderen 
unerlaubten Dingen übernehmen. Schließlich 
habe er ſich dazu bereitfinden laſſen. Auf 
die Frage des Präfidenten, wieſo denn die 
den Muth gefunden 
hätten, ſich an ihn zu wenden, erwiderte der 
Angeklagte: „Herr Präſident, es war in 
Plötzenſee allgemein bekannt, daß die Be⸗ 
amten mit den Gefangenen Durchſtechereien 
betrieben, und da haben ſie ſich an mich 
gewandt.“ Der Staatsanwalt wies darauf 
hin, daß dies der dritte Fall ſei, der zur 
Verhandlung gelange, zwei andere Fälle be⸗ 
fänden ſich noch im Zuſtande der Vorunter⸗ 
ſuchung, und ob es damit zu Ende ſei, wäre 
noch ſehr fraglich. Er beantrage gegen den 
Angeklagten zwei Jahre ſechs Monate Zucht⸗ 
haus und die üblichen Nebenſtrafen. Das 
Urtheil lautete auf 2 Jahre 6 Monate Ge⸗ 
fängniß. Auch wurde dem Angeklagten 
die Befähigung zur Bekleidung eines Amtes 
auf die Dauer von 5 Jahren abgeſprochen. 

(Ein Piſtolenduelh hat zwiſchen dem 
Oberförſter Krauſe und dem Aſſiſtenzarzt Dr. 
ö Rehburg, dem „Kl. 
Journ.“ zufolge im Schaumburger Walde im 
Forſtorte Hellort (zwiſchen Rehburg und 
Spiſſingshof elch ſtattgefunden. Beim 
vierten Kugelwechſel zerſplitterte die Kugel 
des Oberförſters, der den erſten Schuß hatte, 
den Piſtolenſchaft des Gegners und fügte dem 


Arzte am Daumen der rechten Hand eine] R 


geringfügige Verletzung zu. Ueber die Ur⸗ 
ſache des Zweikampfes iſt bisher beſtimmtes 
nicht bekannt geworden. 


(Durch einen Gendarmen er⸗ 


Daſſchoſſen.) In Bahnbach im Kreiſe Meiſen⸗ 


heim wollte kürzlich der Gendarm Wolf aus 
Meiſenheim den Bauernſohn Johannes 
Winter aus Ohweiler verhaften. Als Winter 
floh und auf dreimaligen Anruf nicht ſtand, 
ſchoß der Beamte und traf den Flüchtling 
ſo unglücklich in den Unterleib, daß er ver⸗ 
ſtarb. 

(Liebesdrama.) Angeblich aus un⸗ 
glücklicher Liebe hat am Montag in Hamburg 
der Architekt und Ingenieur Freiherr von 
Herrmann ſeine 20jährige Haushälterin und 


ſich ſelbſt erſchoſſen. 


Dr. Volbeding.) Die Meldung der 
Düſſeldorfer Bürgerzeitung, 
ſeinem Betrugsprozeß bekannte Homöopath 
Dr. Volbeding ſich im Gefängniß erhängt 
habe, iſt unbegründet. 

(Angriffe auf Schildwachen.) 
In Mainz iſt es in der letzten Zeit wiederholt 
vorgekommen, daß die Poſten an den Pulver⸗ 
magazinen in der Dunkelheit vom Glaeis 
aus mit Steinen beworfen wurden. Am 
11. d. Mts. nachts iſt bei Fort Joſef ſogar 
auf einen Poſten vom Glacis aus geſchoſſen 
worden. Das Publikum wird durch das 
Kreisamt vor derartigen Angriffen unter 
dem Hinweis gewarnt, daß die Poſten an⸗ 
gewieſen ſeien, mit den Schußwaffen derartige 
Angriffe zurückzuweiſen. 

(In dem Mainzer Gasprozeß), der 
ſich mit den Unterſchleifen auf dem dortigen 
Gaswerk beſchäftigt, wurde am Sonnabend 
das Urtheil verkündet. 


daß der von ſſich 


Direktor Heſſemer 


wurde wegen Untreue zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß, der Kaſſirer Beilſtein wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu zwei Jahren Gefängniß, 
der Kaſſenbote Reimann ebenfalls wegen 
Unterſchlagung zu zweieinhalb Jahren Ge⸗ 
fängniß und drei Jahren Ehrverluſt verur⸗ 
theilt, der Buchhalter Felmann dagegen frei⸗ 
geſprochen. 

(Die Lucinlampe), über deren Ergeb: 
niſſe zur Löſung der Frage der Spiritus⸗ 
Verwendung zu Beleuchtungszwecken wieder⸗ 
holt berichtet worden, iſt ſoeben im brennerei⸗ 
techniſchen Inſtitut für Bayern zu Weihen⸗ 
ſtephan geprüft worden. Es iſt dabei nach 
der „Nat.⸗Ztg.“ feſtgeſtellt, daß die Lampe 
billiger brennt als die Spiritusglühlicht⸗ 
Lampen. Die Lampe giebt rund 25 Kerzen, 
und es ſtellen ſich 1,6 Stundenkerzen auf 
2,29 Pfg.; dagegen bei Spiritusglühlicht 
Siemens auf 2,79 Pfg., bei Phoebus auf 
2,77 und bei Ceres auf 2,34 Pfg. Das Liter 
Luein koſtet gegenwärtig 30 Pfennig. 

(Einſturz eines neuen Theaters.) 
Ein furchtbares Unglück, bei dem zehn 
Perſonen auf der Stelle getödtet und ebenſo 
viele tödtlich verwundet wurden, hat ſich nach 
der „Poſt“ am 5. November an dem noch im 
Bau begriffenen „Wonderland“-Theater in 
Detroit, Michigan, ereignet. Der Dachſtuhl. 
ſtürzte ein, fiel auf die eiſernen Gallerien und 
die Baugerüſte im Innern des Gebäudes, 
dieſe mit in die Tiefe reißend. Es befanden 
ſich zur Zeit 36 Handwerker in dem Neubau, 
Maurer, Zimmerleute, Röhrenleger u. ſ. w. 
Eine Anzahl davon wurde auf der Stelle 
von Eiſenſtücken und Balken erſchlagen, 


London, 22. November. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet aus Waſhington, das Kabinet 
hege keinen Zweifel darüber, daß der Friedens⸗ 
vertrag mit Spanien binnen wenigen Tagen 
in Paris werde abgeſchloſſen werden. 

London, 22. November. Die „Times“ 
melden aus Allahabad: Am Freitag kam es 
in Seringapatam wegen der behördlichen 
Vorkehrungen gegen die Peſt zu Unruhen, 
an denen ſich über 10000 Menſchen be⸗ 
theiligten. Polizei und Militär waren wieder⸗ 
holt gezwungen, zu feuern. Mehrere 
Perſonen aus den Volkshaufen wurden ge⸗ 
tödtet; 134 wurden verhaftet und nach 
Bangalore gebracht. 

Port Said, 23. November. Die Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen iſt auf der Fahrt nach 
Kiautſchau in der vergangenen Nacht an Bord 
des Dampfers „Prinz Heinrich“ hier eingetroffen. 

Peking, 21. November. Meldung des 
Reuterſchen Bureaus. Infolge der Schwierig⸗ 
keiten, auf welche die Feſtſtellung eines ge⸗ 
nauen Zeremoniells bei den chineſiſchen 
Würdenträgern ſtößt, hat man die Abſicht, 
die in Peking anweſenden europäiſchen Damen 
der Kaiſerin⸗Wittwe vorzuſtellen, zur Zeit 
fallen laſſen. — Die Geſundheit des Kaiſers 
erweckt wiederum Beſorgniß. Es heißt, er ſei 
außer Stande, ohne Unterſtützung zu gehen. 
Man glaubt in wohlunterrichteten Kreiſen, 
daß ſein Ende nahe ſei. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn 
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Telegraphiſcher Berliner Börſen bericht 
123. Nov. 22. Nov. 


Tend. Fondsbörſe: feſt 


9 18 — 
andere ſtürzten vier bis fünf Stockwerke in Wunsche 9 a 1 . ik: 910 555 2158 
die Tiefe und wurden unten als Leichen ge-] Oeſterreichiſche Banknoten 105 — 95 16955 
funden. Einige von den Todten waren faſt] Preußiſche Konſols 3% . . | 94-10 84— 
platt gedrückt. Zur Zeit des Unglücks ſollte] Preuzſche Romols / % . 1101-40 10.80 
in dem anſtoßenden Detroit Opera Houſe eine Par de Reichsanlei IR 3% Ba oh 
Vorſtellung ſtattfinden, und ein Theil des] Deutſche Rei anlelbe 3% 10130 100 90 
Publikums hatte bereits das Theater gefüllt, sea Wander) neul. H. 3 3 
; i i r. x nie; 7 — 
jedoch = 121 Nachricht Poſener Pfandbrie %% 97-80 97-80 
keueſte Na en. Eorrie / E 
Berlin, 23. November. Ein Telegramm 205 J Aaetbe g ne 4 2635 har. 
aus Pbla 1 heute 3 Die „Hohen⸗ 1 r 22 3 ein 
zollern“ ankert ſeit heute früh 8 Uhr im a 1.86 
Hafen von Pola nach ziemlich bewegter, ſonſt 1 ad. Wee eile ee: 19-20 
guter Fahrt. Die Majeſtäten ſetzten die Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 12410 124 — 
Reiſe um 1½ Uhr mittels Sonderzuges über] Weizen: Loko in Newyort Oktb. 78%, [76% 
Laibach, Willach und den Brenner fort. us 50er lolo. Die ng 


Kiel, 23. November. Der auf der 
Germania⸗Werft erbaute Kreuzer „Gazelle“ 
iſt heute mit Flaggenparade unter dem 
Kommando des Korvettenkapitäns in Dienſt 


Bank⸗Diskont 6 vt, Lombardzinsfuß 7 bt. 
Privat⸗Diskont 4½ pCt. Londoner Diskont 4 pCt. 


Königsberg, 23. Novbr. (Spiritusbericht.) 
as, mare e 
er. Loko 37, Gd. ar ahlt, 
Peſt, 22. November. Nach 4 Uhr nach⸗ November) März 37,00 Mk. Gd, Frühjahr 3800 
mittags rotteten 1 etwa oh 0 M x d. 1 
an der Ecke der Alexandergaſſe zuſammen Iin, 23. Novbr. (Spiritusbericht.) 70 er 
und ließen die Aufforderung der Polizei, ſich Nair eier 38,40 Mk., 50 er Umſaß 25 000 
zu zerſtreuen, unbeachtet. Die Polizei um⸗ l. 
Berlin, 23. Novbr. 


die Studenten und brachte ſie in Städtiſcher Centralvieh⸗ 


zingelt 
das enen e Gegen 5 Uhr ver⸗ Bor) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
ſammelten ſich an 250 Studenten in dem] Verkauf ſtanden: 439 Rinder, 1972 Kälber, 459 


Polytechnikum und begannen von den Fenſtern 
aus Steine gegen die Polizei zu ſchleudern. 
Letztere drang in die Säle ein, überwältigte 
die Demonſtranten, ließ dieſelben aber frei, 


Saar 10.255 Schweine. rn wurden für 100 
ilogr. Schlachtgewicht in Mark 


): Für 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
6 Jab i 


i auf Ehrenwort verpflichtet] 2. funge, fleiſchige, n e „ 
% H 
Studenten wurden als Rädelsführer ver⸗ nährke 10555 Alters — bis . Bullen: 150 . 


haftet. Um 5¼ Uhr herrſchte in den Straßen | fl 
ube. 
Budapeſt, 22. November, abends. die ge der 


Demonſtratlonen am Polytechnikum hat der Rektor und Kühe: iſchige, ausgemäſtete Färſen 
die Vorlefunnen bis auf weiteres ſiſtirt. Auch höchften, Schlackwerts — Biß —; 2. Nate e. 
an der Univerſität fanden Demonſtrationen ſtatt; 96 N ete Kühe böchſten FR Auen 8. 
die Studenten warfen nach der Polizei auch dort] böch ältere, aus⸗ 


emäſtete Kü 
1 Kühe und Färſen — b 
gen 


mit Steinen und Kohlenſtücken; die Polizei mußte 
in den des or? dringen und die 
Studenten auseinanderfagen. Sowohl am Poly⸗ 
technikum, als auch an der Univerſität wurden 
mehrere Perſonen verwundet und zahlreiche Ver⸗ 


hajtungen vorgenommen. Nach Schluß bis 75; 2. 


uß der Vor⸗ 
eſungen verſammelten ſich die Studenten auf 
Den sg 3 5 . 110 — Scha 

eordneten mi eifall und ſangen das Ri ü j 

Koſſuthlied. Die Polizei füberke mit großer An⸗ b . ene d due . 
ſtrengung die Straße, wobei es zu heftigen Szenen | bis 64; 
kam. Schließlich gelang es, nachdem abermals 44 
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden 
waren, die Ruhe wiederherzuſtellen. Die Stadt 
iſt vollkommen ruhig und hat in allen Theilen, 
mit Ausnahme des Studentenviertels, ihr ge⸗ 
wöhnliches Ausſehen. Im Publikum äußert ſich fleiſch 
lebhafte Mißſtimmung darüber, daß die Agitation k. — Verlauf und Tende 
iwolitiſche Jiberke bedlentals Werkzeug für des Marktes: Pon den Nindern blieben nur 2 


parteipolitiiche Zwecke bedient. Stück unverkauft. Die notirten Preiſe 95 0 


Saugkälber 58 bis 63; 4. 
nährte Kälber (Freſſer) 45 bis 


2. Käſer 57-59 Mk.; 8, 
ering entwickelte 52 bis 54; 


Pola, 23. November. Das deutſche Kaifer-| 7; zielt. — Der Kälberhandel K 
paar iſt an Bord der „Hohenzollern“, von ag Bei 1 Schafen blieb Ain en 
dem Aviſo „Hela“ begleitet, heute früh hier[ von 80 mageren Thieren unverkauft. — Der 
eingetroffen und wurde von der öſterreichiſchen Schweinemarkt verlief glatt und wurde ziemlich 
Kriegsmarine in Gala mit Salutſchüſſen] deräumt. 
empfangen. = 

Paris, 22. November. Entgegen den] Zürich’s weltberühmte 
früheren Meldungen wird jetzt mitgetheilt, 9 
der Kaſſationshof habe, nachdem er heute die eidensto e 
db ser und Gonſe ie f 

atte, Picquart benachrichtigen laſſen, er eſte, modernſte Genres in gewählteften Deſſins 
werde heute nicht mehr verhört werden. In⸗] schwar, weh uu fackin ballen Sie bier. porte, 
und zollfrei ins Haus zu wirkl. Fabrikpreiſen. Tau⸗ 

ſende von Anerkennungsſchreiben. Muſter umgehend. 


folge deſſen wurde Picquart gegen 2¼ Uhr 
in das Cherche-Midi⸗Gefängniß zurückge⸗ 
bracht. 

Paris, 23. November. Dem „Matin“ zufolge 
beſchlagnahmte der Juſtizminiſter im „Eredit 
Lionel“ 43 Briefe, unter denen ſich welche von 
höchſter Wichtigkeit befinden ſollen. 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & 6“, Zürich (Schwein) 


Königl. Hoflieferanten. 


| 
| 
| 
| 
| 


a 


Sanaliftion I. Paſſerleitung. 


n mehreren Häuſern wurden in 
letzter Zeit an den Kanaliſations⸗ und 
Waſſerleitungsanlagen Erweiterungen, 
Aenderungen und ſogar Neueinrich⸗ 
tungen ausgeführt, ohne daß die 
vorgeſchriebene Bauerlaubniß 
vorher nachgeſucht worden iſt. 

Die Hausbeſitzer und ausführenden 
Unternehmer machen wir daher auf 
die hierfür beſtehenden Beſtimmungen 
des Ortsſtatuts und der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung aufmerkſam, nach welchen 
erſt nach ertheilter Genehmigung 
und vorheriger ſchriſtlicher Anzeige 
mit der Ausführung der Anlagen be⸗ 
gonnen werden darf. 

Ferner wird bemerkt, daß es auch 
im eigenen Intereſſe des Hausbeſitzers 
liegt, die Bauerlaubniß rechtzeitig ein⸗ 
zuholen, um ſich vor oft entſtehenden 
Schäden zu ſchützen und die Kon- 
trole der im Gange befindlichen In⸗ 
ſtallationsarbeiten und deren Schluß⸗ 
abnahme durch die Waſſerwerks⸗ 
Verwaltung zu ermöglichen. 

Bei ferner vorkommenden Unter⸗ 
laſſungen wird die baupolizeiliche Ab⸗ 
nahme beanſtandet, die Entfernung 
der Bekleidungen, Aufgraben der 
Rohre und weitere zur Prüfung er⸗ 
forderlichen Maßnahmen auf Koſten 
des betreffenden Bauherrn ohne 
weiteres verlangt werden. 

Auch wird jeder Uebertretungs⸗ 
fall des Bauherrn ſowohl wie 
des Unternehmers mit der in 
der Polizei⸗Verordnung vorge⸗ 
ſehenen Strafe geahndet werden. 

Thorn den 19. November 1898. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Am Donnerſtag, 24. d. M. 
mittags 12 Uhr 
werde ich vor dem Krampftz'ſchen 
Gaſthauſe in Mocker, Lindenſtr. 57, 
nachſtehende, dorthin zu bringende 

Sachen, als: 
1 Plüſchſopha, 1 neuen 
eiſernen Ofen, Nüäh⸗ 
maſchine, 1 Nußbaum⸗ 
Sophatiſch, 1 Regulator, 
4 Rohrſtühle 

öffentlich zwangsweiſe gegen Baar⸗ 

zahlung verſteigern. 
Thorn den 22. November 1898. 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Zum Ankauf 
von 90 bis 100 To. Gerſte 


in guter, milder Waare, zur prompten 
Lieferung, ſteht auf 

Freitag den 25. d. Mts. 

mittags 12 Uhr 

in meinem Bureau Kauftermin an. 

Oualitätsprobe, nach welcher die 
Lieferung zu erfolgen hat, kann bei 
mir eingeſehen werden. 

Paul Engler, 
vereideter Handelsmakler. 


Buchführungen, 


Korreſpondenz, kaufm. Rechnen, 
und Komtoirwiſſenſchaften. 
Am 1. Dzbr. beginnen neue Kurſe. 
Beſondere Ausbildg. H. Baranowski. 
Beding. i. d. Schreibwaarenhandlung 
B. Westphal zu erfragen 


— — 483ßö«XE. — 


Spickgaus, 


2 Günſeſchmalz DE 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Almeria Weintrauben 
echte Teltower Rübchen, 
Elſaͤſſer Früchte und 
Gemüſe⸗Konſerven, 


Berliner Malz -Kornbrot 


(feines Delikateßbrot), 


Elbinger Molkenbrötchen 
empfiehlt A. Kirmes. 


R 


Gemüſe⸗ 
Konſerven 


offerirt billigſt 


Viel helleres 


Licht erzielen Sie bei Petroleum⸗ 
lampen durch den Zuſatz von 


Glühlicht⸗Kugeln 


im Lampenbaſſin. Ein Verſuch wird 
überzeugen. Pack à 25 Pf. zu er- 
halten bei 
Friſeur Sehmeichler, 
Brückenſtraße. 


Tool. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 24, J. 


Ziegel! 


Den Herren Intereſſenten zur gefälligen 
Kenntnißnahme, daß ich dem von den Herren 
Ziegeleibeſitzern Thorns 


geſchloſſenen Ring nicht 
angehöre! 
i Ich offerire meine 
Gremboezyner Ziegel in an⸗ 
erkannt vorzüglicher Qualität 


nach wie vor zu 


22 mäßigen Preiſen. = 
Bernhard Schwersenz, 


Inowrazlaw. 


Carl Mallon, 


THORN, 
Altstädtischer Markt Nr. 23, 


Tuchhandlung 


und 
Maassgeschäft 
für feine 
Herrengarderoben. 


Ziehung 


Grosse 


Geld-Lotterie 


16870 Geldgewinne ug im Betrage von 


Hark. 
a Mark 


te- L. 0082 3,30 

fahrts- 5 Eee 

Porto und Liste 30 Pf. extra, empfiehlt und versendet, 
auch unter Nachnahme das beneral-Debit 


Lud. Müller & Co. 


Bankgeschäft. Berlin. Breitestr. 5. 


4: 


in Thorn sind Lose zu haben bei Walter Lambeck. 


in 4 Tagen 


vom 28. November bis 2. Dezember 


Wohlfahrts-Lotterie deutsohen Sohutzgebiete, Nur Geld-Gewinne ohne Abzug: WB 
1:100000=100000.«% 
1 a 50 000 = 
1. 25000- 25000.% 
1: 15000= 15000, 
2 10000= 230008 


10. 1000- 
100: 500- 
150. 100- 
600. 
16000:15-240000 «% 
16870 C 375000. 


faninos 


aus renommirten Fabriken 
empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen unt. 10 jähr. Garantie 


bei äußerſt koulanten Zahlungen 


F. A. Goram, 
Baderſtraße 22, 1 Tr. 
Empfehle mein Lager in 


Damen- und Herren-Uhren, 
Regulateuren, 


Wanduhren, Weckern, 


Uhrketten, Ringen, 
Gold: und Silber⸗Broſchen. 
— Werkſtatt = 


für ſauberſte Ausführung von 


Reparaturen. 


Brust Nasilowski, 
Uhrmacher, 
Bacheſtraße 2. 


Darlehen 


erhalten ſichere Leute diskret bei ſof. 
Erledigung durch 
Er. Grimm, Wiesbaden. 
Retourmarke beifügen. 


Zum Räuchern 


nimmt an Gänſebrüſte, Schinken, 


Speck ꝛc. A. Rapp, 
Neuſtädtiſcher Markt. 


Frauenpelz 


zu verkaufen. Bäckerſtr. 43, 1 Tr. 


zu Berlin. 


500000 4 


5000 


1500045 


50 30000. 


Kulmbacher Exportbier 


Seglerſtraße 27 — FCoyppernikusſtraße 7. 


Wegen geringwerthiger Nachahmungen verlange man nur „Amor“. 


Dee 
17 Jahre, 
ausdauernd, durchaus truppenfromm 
und ſicher im Gelände, ein- u. zwei⸗ 
ſpännig gefahren, auch unter Damen 
gegangen, 
preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 
Brombergerſtraße 82, 1 Treppe. 


Reichelbräu, 


empfiehlt 
in Gebinden und Flaschen "BE 


Richard Krüger, 


Jede Hausfrau muß jagen: 
Es giebt kein beſſeres 


Metall - Putz ⸗ Mittel 


Amor. 


In Doſen à 10 und 20 Pf. 
überall zu haben. 


Fabrik Lubszynski & Co., Berlin NO. E 


e fia 


Wallach, 


3 Zoll, fehlerfrei, geſund, 
wegen Abkommandirung 10 jährige Garantie. 


Vertreter: C. Bechstein’s. 


von Quandt, Schmidt, Seiler, 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen und koulanten Zahlungen. 


0. v. Szozypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 


ra 


ns Den 


Größte Jeiſtungsfähigkeit 
Neueste Fagons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fümmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aug» 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Bameten⸗ Effekten. 


A Neues Album| 
von Thorn 


22 Ansichten, Preis 1 Mk. 


Albert Schultz, 


f Mieths-Kontrakts 


Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Möbl. Zim. v. ſof. z. verm. Bankſtr. 2, II.! geſucht 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


die Kiſte ca. 420 Stück für 3 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus zu Thorn. 


Dienſtag den 6. Dezember er. von 4 Uhr nachm. ab: 


Dagzar 


in den oberen Räumen des Artushofes. ME 
Von 5 Uhr ab: 


CONCERT. 


Entree 30 Pfennig. ug 
Alle Diejenigen, welche uns auch in diefem Jahre durch Gaben für den 
Bazar gütigſt zu unterſtützen beabſichtigen, werden freundlichſt gebeten, 
ſolche bis zum 3. Dezember den nachbenannten Damen des Vorftandes 


zuſenden zu wollen. 
Dezember vormittags in den oberen 
entgegengenommen. 


Speiſen für das Büffet und Getränke werden am 6. 


Räumen des Artushofes unmittelbar 


Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 


Frau Dauben. 
Frau von Reitzenstein. 


Thorn im November 1898. 


Verein zur Unterstützung 


durch Arbeit, 
Derkanfslokal: Schillerſtraße 4. 


Große Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ 


tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten und dergleichen 
werden gewiſſenhaft und ſchnell aus⸗ 
Der Vorſtand. 


geführt. 


das Beſte zur Selbſtdarſtellung von 


CO GNAC. 


Probeſendung 4 Fl. M. 5, Compl. 
Poſtcolli 15 or für 3) Ltr. Cognac 
M. 15, einſchl. Porto u Kifte gegen 
Nachn. nur direkt vom Erfinder und 
olleinigen Fabrikanten 


Arnold Kürten, Solingen. 


Ital. Maronen 


Pfd. 28 Pfennig. 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Chistaum-Konfkt 


in befannter Ausführung, 9 
die Kiſte ca. 210 größer für 3 ME. 
per Nachnahme. 


Dazu gratis 20 Goldsterne 


und 10 Neujahrskarten. 
Wiederverkäufern empfohlen. 
A. Sommerfeld, Berlin, 
Köpnickerſtraße 73. 


Id. astr, Kaviar, 
holländische Austern 


empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Tüchtiger 


Schriftsetzer 


findet dauernde Stellung. 


Dombrowski, 


Buchdruckerei. 


Tichtiger Schneidergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung 
Junkerſtr. 7, 1 Tr. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei A. Wohlfell, 
Bäckermſtr. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht von ſofort 
Gustav Unterstein, Culmſee, 
Kolonialw.⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft. 


Lehrling 


von ſofort oder 1. Januar ſucht 
Kamulla, Bäckermeiſter. 


Klempnergeſellen u. Sehrlinge 


verlangt 


1 ordentl. Hausdiener 


kann ſich ſofort melden bei Bäckermſtr. 
Grabowski. Gerberſtraße 14. 


Eine erfahrene 


Kaſſrerin und mehrere 
Verkäuferinnen 


werden per ſofort geſucht. Selbſtge⸗ 
ſchriebene Offerten mit Lebenslauf und 
Zeugniſſen werden unter 0. 34 in der 
Expedition d. Ztg. entgegengenommen. 


Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Haufe. 
Thurmſtraße 12, parterre. 


Saubere Aufwartefrau 


wird geſucht Heiligegeiſtſtr. 3 


Mitbewohner (Dame od. Herr) 


Mellienſtraße 104, 1 Tr. 


Frau Marie Dietrich. 
Frau Rohne Exzellenz. 


Frau Dr. Kohli. 
Frau Helene Schwartz. 


Der Vorſtand. 


Mozart-Verein, 


Thorn. 


Concerf 


Donnerstagden 24. November er. 
abends 8 Uhr ag 
im grossen Saale des Artushofes. 


N.⸗G.⸗V. Liederkranz. 


Sonnabend, 26. November: 


AIX. Stiftungsfest 


in den Räumen des 


Artushofes. ER 
Anfang 8½ Uhr. 


Handwerker ⸗Perein. 


Im kleinen Saale des Schützenhauſes 


Donnerſtag, 24. d. Mts.: 
Vortrag 


des Herrn Bürgermeiſters Stachowitz: 
„Der Kampf N 
zwiſchen Groß⸗ u. Kleinbetriebe 
im Ge werbe.“ 
Anfang 8½ Uhr abends. 
Damen und eingeführte Gäſie ſind 
willkommen. Der Vorſtand. 


Ziegelei - Restaurant. 


Heute, Donnerſtag: 


Warſchauer Flaki. 


J. Popiolkowski, Oekonom. 
Heute, Donnerſtag, von 6 Uhr abds. ab: 


Friſche Grütz⸗, Blut⸗ und 
Leberwürſtchen 


empfiehlt C. Habermann. 


Dienftag und Freitag: 


Friſche Bratwurſt. 


Ostdeutschen Sauerkohl, 


Dillgurken 


empfiehlt Th. Pohl, 
Gerberſtraße 27. 


me 7 — 
Schleſiſches Leinen⸗Haus 
empfiehlt gut u. billig v. 20 Mk. 
an frei: Alle Leinen für Leib⸗ 
und Bettwäſche, Tiſchzeuge, 
Handtücher, Taſchentücher, 
Louiſianatuche, Nögligsſtoffe 
u. Bezugdamaſte. Bed. Ausw. 
in Tiſch⸗ u. Theegedecken. 
Heinrich Thiemann 
Hirſchberg i. Rieſengebirge. 
— Muſter u. Katalog ſof. frei. — 


N Meint Srundftüdt, 


Haan 
1 Gerechteſtr. 7, 
u (in welchem fich ein Ge⸗ 
ſchäft mit Ausſchank befindet) und 
Gerſtenſtr. 14 bin ich willens ſo bald 
wie möglich zu verkaufen. Näheres 
Gerſtenſtraße 14, I Tr. links. 
Die Beleidigung, welche 
ich Fräulein 
Ludwikowska zugefügt 
nehme ich hiermit zurück. 
E. Friedrich. 


— Walenper, 


898/99 


Lonnabend 


Zeliag 


Novbr.. | 
2 
Dezembr. 


26 

Januar. 1 2 
9 

16 


2 Zu Der ganzen Auflage liegt 
das Weihnachts » Proipekt 


898 der Buchhandlung des Er: 
ziehungsvereins in Neukirchen bei. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 275 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 24. November 1898. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 21. November. (Kommunalſteuer 
des Eiſenbahnſiskus. Innungsquartal.) Nach dem 
von der Eiſenbahndirektion in Bromberg für den 
Bezirk aufgeſtellten Vertheilungsplan beträgt die 
an die hieſige Stadt für das laufende Steuerjahr 
zu zahlende Kommunaliteuer bei einem Zuſchlage 
don 220 Prozent 4438 Mark. — Die hieſige Bäcker⸗ 
nnung hält am 30. d. M. im Unterſtein'ſchen 
okale eine Quartalsſitzung zur Meiſteraufnahme 
und Beſprechung über die zu errichtende Ver⸗ 
bandsſterbekaſſe ab. F 5 
Tuchel, 21. November. (Die polniſche Konſum⸗ 
genoſſenſchaft in Schliewitz) im Kreiſe Tuchel hat 
ein Kurzwaarengeſchäft angekauft, worauf dem 
Verein im Laufe einer Woche etwa 500 Mit⸗ 
Bere beigetreten ſein ſollen; das polniſche 
olk belagere förmlich das Unternehmen. So 
berichtet wenigſtens die „Gaz. Torunska“, 
Danzig, 22. November. (Landwirthſchafts⸗ 
kammer.) Der Etat der Kammer für 1899/1900 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 209152 
Mark ab. Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen 
aus: 1. von der Kammer aufgebrachte Einnahmen 
Mark; 2. Staatsbeihilfen 122450 Mark; 
3. ſonſtige Einnahmen 30802 Mark. Ausgaben: 
1. Laſten und Abgaben 17252 Mark; 2. Koſten 
der Geſchäftsführung 45033 Mark; 3. Koſten der 
Redaktion ac. 2500 Mark; 4. Koſten der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unternehmungen 59 194 Mark; 5. für 
wecke der Pferdezucht 35000 Mark; 6. zur 
Förderung der Viehzucht ꝛc. 39000 Mark; 7. zur 
örderung der Zwecke der Kammer im allge⸗ 
meinen 10200 Mark ıc. Der diesjährige Etat 
ſchloß mit 209 295 Mark ab. — Der Sitzung des 
Ausſchuſſes für Vereinsweſen, die heute unter 
dem Vorſitze des Herrn von Puttkamer ſtattfand, 
wohnten die Herren Oberpräſident von Goßler, 
Landesdirektor Jaeckel und etwa 100 Landwirthe 
bei. Junächſt tbeilte der Vorſitzende mit, daf 
eine Liſte zur Errichtung eines Bismarckdenkmals 
im nördlichen Schleswig freife, in der die Kammer 
100 Mark gezeichnet habe. An die einzelnen 
Poſten des Etats knüpfte ſich eine mehrſtündige 
Erörterung, in welcher beſonders die Rindvieh⸗ 
zucht in der Provinz beſprochen und u. a, von 
verſchiedenen Seiten die Thätigkeit der Herdbuch⸗ 
geſellſchaft als zu engherzig getadelt und miß- 
billigt wurde, daß dieſelbe das Herdbuch ſo früh 
eſchloſſen habe. Den Vorwürfen traten mehrere 
Serren mit Erfolg entgegen. Herr v. Puttkamer 
erachtete die Erörterung für ſehr nützlich, da die 
Meinungen über den Werth und Zweck der Herd⸗ 
buchgeſellſchaft ſich weſentlich geklärt haben 
dürften. Die Kammer wird die Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft anfragen, ob ſie ihr Herdbuch nicht noch 
einmal zu Nachträgen öffnen könne. Antrag des 
Vereins Marienburg: Iſt eine den ländlichen 
Verhältniſſen beſſer angepaßte Vertheilung der 
Ferien an den Landſchulen wünſchenswerth? Be⸗ 
richterſtatter Herr Profeſſor Patzig⸗Marienburg 
betonte, daß Marienburg auf dieſe Sache zurück 
gekommen ſei, weil gerade in dieſem Herbſt be⸗ 
ſonderer Mangel an ländlichen Arbeitskräften 
eherrſcht habe, und Anträge aus ländlichen 
eiſen an die Kreisſchulinſpektoren um Ueber⸗ 
laſſung von Kindern abgelehnt worden ſind. Der 
Redner formulirte ſeine längeren Darlegungen zu 
einem Antrage dahin, die Herbſtferien auf 4, die 
Sommerferien auf 3 Wochen feſtzuſetzen, und um 
dieſes zu erreichen, von den Weihnachts- und 
Oſterferien 7—8 Tage fortzunehmen. Die Zeiten 
der Ferien müßten in den einzelnen Kreiſen durch 
die Landräthe unter Zuziehung der Schul: 
inſpektoren je nach den Verhältniſſen feſtgeſetzt 
werden. Nachdem Herr Steinmeyer mitgetheilt 
hatte, daß auf einen früheren gleichen Antrag 
ſoeben vom Miniſter eine ſehr entgegenkommende 
Antwort ertheilt worden ſei, wurde der Antrag 
angenommen. Bezüglich der Eber⸗Verſicherung 
erklärte Herr Steinmeyer, daß der Vorſtand der 
Kammer der Sache näher getreten iſt und einen 
Verſuch mit der Eber⸗Verſicherung im Anſchluß 
an die Stierverſicherung machen wird. Die Ver⸗ 
ſammlung ſoll ſich erklären, ob ſie der Kammer 
einen diesbezüglichen Beſchluß unterbreiten wolle. 
Dementſprechend wurde beſchloſſen. Zum Schluß 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, die Kammer 
möge dahin wirken, daß die Lorenz'ſche Lymphe 
auf Staatskoſten hergeſtellt werde, auch ſollen 
eventuell e der Schweine einge⸗ 
i erden. 
rich entein, 23. November. (Ortskrankenkaſſe) 
n der heutigen Hauptverſammlung der Orts⸗ 
rankenkaſſe für Handwerker wurde mit Rückſicht 
auf die Theuerung der Lebensmittel die Ge⸗ 
währung von höheren Krankengeldern beſchloſſen. 
Danach wird gezahlt für die 1. Klaſſe täglich 2 
Mk., für die 2. Klaſſe 1,50 Mk. für die 3. Klaſſe 
1 Mk. und für die 4. Klaſſe 0,60 Mk. Der 
Stand der Kaſſe iſt recht günſtig; denn während 
ſie früher bei dem häufigen Wechſel der Kaſſirer 
gegen 2000 Mk. Schulden hatte, beſitzt ſie jetzt 
nach achtjähriger Verwaltung der Kaſſe durch 
Reben Schneidermeiſter Steppuhn 13 000 Mark 
eberſchuß. 
* ar — Kreiſe Heydekrug, 20. November. 
(Gräßlicher Tod.) Auf einem Gute unſeres 
Kreiſes war der Wächter Bruiß eben im Be⸗ 
griff, ſein Amt anzutreten, als ihn ein Mädchen 
warnte, den Hof zu betreten, mit dem Bemerken, 
daß der Hund los ſei, der ſehr 195 und ſtark iſt. 
Der Wächter antwortete darauf, der Hund kenne 
ihn ja, und ſo würde ihm weiter nichts paſſiren. 
Kaum aber hatte der Wächter den Hof betreten, 
da fiel ihn der Hund an und zerfleiſchte ihn 
buchſtäblich an Händen und Füßen, daß er ver⸗ 
blutete und innerhalb fünf Minuten verſtarb. 
— 5 zwar geholt, konnte aber nur 
den Tod konſtatiren. Ri 
Heiligenbeil, 21. November. (Exhängt) hat 
ſich am Bußtage der Altſitzer P. in Dt. Thierau. 
Ein länge es, unheilbares Leiden hat den be⸗ 
e e alten Mann in den Tod ge⸗ 
trieben. 
Aus Oſtpreußen, 22. November. (Pferde ⸗Ver⸗ 
ſteigerung in Gradig.) Bei der am 15. d. Mts. 
a dem königlichen Hauptgeſtüt Graditz abge⸗ 


* 


haltenen Pferde⸗Verſteigerung wurden für die 
verkauften 18 in Graditz gezogenen Vollblut⸗ 
pferde 43920 Mark, für ein Pferd alſo Durch 
ſchnittlich 2440 Mark erzielt. 

Inowrazlaw, 20. November. (Ein hübſcher 
Scherz.) Der „Kuj. Bote“ erzählt: Sitzt da uns 
längſt einer unſerer Mitbürger in ſeinem Bureau 
und kann zu der ihm obliegenden Thätigkeit nicht 
den gehörigen Schwung der Gedanken finden. Er 
beſchließt deshalb, zur Belebung ſeines Geiſtes 
irgend einen Scherz zu machen. Gedacht, gethan. 
Eine Anſichtspoſtkarte vom Mäuſethurm verſieht 
er mit der Adreſſe: „An den Mäuſethurm in 
Bingen am Rhein“ und ſteckt ſie nach beendetem 
Dienſte in den Briefkaſten. Obgleich ihm dieſer 
Scherz bereits aus dem Gedächtniß entſchwunden, 
erhielt er kürzlich eine Antwort von dem Mäuſe⸗ 
thurm in Bingen a. Rh. in Geſtalt einer Flaſche 
Wein mit einem Schreiben des jedenfalls nicht 
ariesgrämigen Beſitzers vom Reſtaurant „Zum 
Mäuſethurm“ in Bingen, worin dieſer wünſcht, 
daß der Wein dem Adreſſaten in Kujawien gut 
ſchmecken und dazu dienen möge, die geiſtigen 
und körperlichen Kräfte immer wieder zu er⸗ 
wecken, wenn fie zu erlahmen drohen. Daß 
dieſem Wunſche gern entſprochen wird, iſt zweifel⸗ 
103, und daher erhielt der freundliche Wirth vom 
Mäuſethurm in Bingen eine mächtige Flaſche 
echteſten und feinſten Kujawiaks von dem Empfänger 
der Flaſche Rheinwein. „f 

Pleſchen, 19. November. (Aus Unvorſichtigkeit 
den eigenen Bruder erſchoſſen.) Das für Mitt⸗ 
woch Nachmittag beſtellte Begräbniß des ſieben⸗ 
jährigen Anſiedlerſohnes Günther aus Kowalew 
wurde in letzter Stunde von der Polizei ver: 
boten. Als Todesurſache war Halsſtarre gemeldet 
worden. Wie ſich nun herausgeſtellt hat, iſt der 
Knabe von ſeinem älteren Bruder aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit erſchoſſen worden. 


Wongrowitz, 18. November. (Perſonalnotiz.) 


Als Direktor am Gymnaſium ſoll Direktor Witt- 


mann in Gladbach (Rheinprovinz) in Ausſicht 
genommen ſein. £ 

i Poſen, 22. November. (Wegen Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge) verhandelte heute 
das hieſige Schwurgericht gegen den Renten⸗ 
empfänger Anton Kazmierczak aus Kazmierz. 
Am 27. September d. J. gerieth der Angeklagte 
mit dem Arbeiter Grzeſiak in Streit, ſie ver⸗ 
trugen ſich aber bald wieder. kun 
reichte dann dem Grzeſiak mit der linken Hand 
eine Prieſe, und mit der rechten Hand verſetzte 
er ihm einen Meſſerſtich in den Unterleib. Grze⸗ 
ſiak ſtarb nach einer halben Stunde. Der Ange⸗ 
DE zu 2½ Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Poſen, 22. November. Sofie des Dem 
Sanitätsrath Dr. Pauly in Poſen ift der Tharak⸗ 
ter als Geheimer Sanitätsrath verliehen worden. 
— Ihren . erlegen iſt geſtern Mittag 
die achtjährige Tochter des Zigarrenfabrikanten 
Reh auf der Walliſchei, die am Sonnabend Abend 
im Hauſe der elterlichen Wohnung abgeſtürzt 
war. — Nach einer Meldung aus Oſtrowo wurde 
der Häusler Wozniak aus Skalmierzyce von 
einem ruſſiſchen Grenzſoldaten auf ruſſiſcher Seite 
beim Schmuggeln ertappt und erſchoſſen. 


Tokalnachrichten. 


Thorn, 23. November 1898. 


— (Wahl der Gewerbeſteue raus⸗ 
ſchüſſe.) Am Montag Vormittag fand im 
Schützenhauſe die Wahl der Mitglieder der 


Gewerbeſteuerausſchüſſe für die Klaſſen 3 und 
4 auf die drei Steuerjahre 1899 bis 1901 ftatt. 
Es wurden gewählt: In Klaſſe 3: Zu Mit⸗ 
gliedern die Herren Zimmermeiſter Bäſell⸗Culm⸗ 
ſee, Kaufmann V. Dekuszynski⸗Thorn, 
mann C. Matthes - Thorn, Ingenieur Rapke⸗ 
Mocker, Kaufmann D. Wolff ⸗ Thorn, Kaufmann 
Louis Wollenberg =» Thorn und Kaufmann Franz 
Zährer⸗Thorn; zu Stellvertretern die Herren 
Viehhändler Guſtav Götz⸗Mocker, Glaſermeiſter 
Emil Hell⸗Thorn, Kaufmann Heinrich Meyer⸗Thorn, 
Kaufmann Heinrich Netz⸗Thorn, Gaſtwirth C. v. 
Preetzmann »Culmſee, Bauunternehmer Stein⸗ 
kamp⸗ Mocker und Bauunternehmer Stropp⸗ 
Mocker. In Klaſſe 4: zu Mitgliedern die Herren 
Kaufmann Bark Culmſee, Reſtaurateur Bonin⸗ 
Thorn, Bauunternehmer W. Broſius⸗Mocker, Be⸗ 
ſitzer Dolatowski ⸗Ottlotſchin, Gaſtwirth Alb. 
Hufe ⸗Roßgarten Gaſtwirth Kaddatz⸗Leibitſch, 
Klempnermeiſter Meings ⸗ Thorn, Kaufmann 
Meyer Podgorz, Mühlenbeſitzer Splittsſtößer, 
Gaſtwirth Stender Thorn und Drogenhändler 
Weber⸗Thorn; zu Stellvertretern die Herren 
Kaufmann Wicher-Guttau, Gaſtwirth Berner⸗ 
Piasken, Gaſtwirth Fliege⸗Thorn, Mühlenbe⸗ 
ſitzer Gierke⸗Brandmühle, Fleiſchermeiſter Ed. 
Guiring⸗Thorn, Wagenbauer Heimann⸗Mocker, 
Gaſtwirth Klatt⸗Thorn, Gaſtwirth Koßmann⸗ 
Schillno, Kaufmann Max Krauſe ⸗Culmſee. 
Sattlermeiſter Puppel⸗ Thorn und Gaſtwirth 
Witt⸗Rentſchkau. . a 

— (Neues katholiſches Kirchenlied.) 
Nachdem der Buß» und Bettag verlegt worden, 
feiert die katholiſche Kirche an dieſem Tage das 
Fe „Mariä Opferung“. Da dies ein neuer 
Feiertag für die katholiſche Kirche ift, jo mangelte 


es bisher an einem geeigneten deutſchen Predigt⸗“' 


liede. Dieſem Uebelſtande hat Herr Lehrer und 
Organiſt Pohlmann⸗Kunzendorf durch Verfaſſung 
und Harmoniſirung eines Liedes abgeholfen. Das 
Lied hat die Approbation der Biſchöfe von Erm- 
land und Culm erhalten und wird bei den Neu⸗ 
auflagen der Bisthums⸗Choralbücher Aufnahme 
finden Dem Choralbuche von Kaffler wird es 
als Anhang beigegeben werden. 
—(Margarinegeſetz.) Die ſchärfere Kon⸗ 
trole der Ausführungsvorſchriften des Margarine⸗ 
geſetzes hat pur Folge gehabt, daß in Nürnberg 
von 77 Handlungen 49 auf den Verkauf von Oel⸗ 
talg verzichteten. N 5 
— (Der neue Stückgut⸗Staffeltarif), 
welcher ſeit dem 1. Oktober eingeführt worden iſt, 
hat, wie der 6 0b Weſtf. Ztg.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben wird, ſchon in der kurzen Zeit ſeines 
Beſtehens, und zwar in allen Theilen des Reiches 
ohne Ausnahme, eine ungeahnte Steigerung des 


Kauf- 1899 


Stückgutverkehrs hervorgerufen. Es dürfte alſo 
durch dieſe Tarifermäßigung nicht nur kein Aus⸗ 
fall, ſondern vielmehr eine Steigerung der Ein⸗ 
nahmen eintreten. 

— (Die Verſicherungspflicht der pen⸗ 
ſions berechtigten Kommunalbeamten.) 
Der Wortlaut des Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetzes läßt die Auffaſſung zu, daß 
Kommunalbeamte erſt dann aus der Verſiche⸗ 
rungspflicht ausſcheiden, wenn ſie nach Zurück⸗ 
legung der ſtatutariſch vorgeſchriebenen Dienſtzeit 
ein Recht auf ſpätere Bewilligung einer Penſion 
erlangt haben. Da aber kein Anlaß vorliegt, 
Perſonen für einige Jahre der Verſicherungs⸗ 
pflicht zu unterwerfen, bei welchen von vornherein 
mit großer, Sicherheit anzunehmen iſt, daß fie 
demnächſt eine ausreichende Penſion beziehen und 
deswegen ſchwerlich in den Genuß einer Rente 
treten werden, ſchreibt die Novelle zum Invaliden 
verſicherungsgeſetz vor, daß Kommunalbeamte 
ſchon dann aus der Verſicherungspflicht ausſchei⸗ 
den ſollen, wenn ihnen nur eine Anwartſchaft 
auf Penſion in dem Sinne eingeräumt iſt, daß ſie 
infolge ihrer Anſtellung eine Benfion dereinſt ver⸗ 
dienen können, ſobald ſie die hierfür vorgeſchriebe⸗ 
nen Vorausſetzungen erfüllt haben. 

— (Vorſtelkungen mit lebenden Pho⸗ 
tograpbien) finden täglich im Schützenhaus⸗ 
ſaale ſtatt. 

— (Einziehung von Forderungen am 
Sonntag.) Ein Kaufmann hatte ſich an einem 
Sonntag zu einem Kunden begeben, um von dem⸗ 
ſelben eine Forderung einzuziehen. Er wurde des⸗ 
halb auf Grund der Polizeiverordnung über die 
äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feiertage 
angeklagt und verurtheilt. Das Kammergericht 
hat ihn unter folgender Begründung freigeſprochen: 
„Eine „öffentlich bemerkbare Arbeit“ iſt nur die⸗ 
jenige Thätigkeit, welche an ſich von jedermann 
ohne weiteres als Arbeit mit den Sinnen wahr⸗ 
genommen werden kann. 5 

— (Die ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter), 
welche auf den Gütern der Oſtprovinzen mit 
landwirthſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt werden, 
erleiden oft Schaden dadurch, daß gewiſſenloſe 
Unternehmer durchbrennen und die Arbeiter ſo 
um einen Theil ihres ſauer verdienten Lohnes 
kommen Der Guts⸗ und Rittergutsbeſitzer, der 
die ruſſiſch⸗ polniſchen Arbeitskräfte in Anſpruch 
nimmt, verhandelt in der Regel nicht mit dieſen 
ſelbſt, ſondern ſchließt einen Vertrag mit einem 
Unternehmer ab, an den er auch den Arbeitslohn 
aushändigt. Anfänglich zahlen die Unternehmer 
pünktlich, mit der letzten Lohnzahlung hapert es 
aber hier und dort, und bevor man ſich verſieht, 
iſt der Herr Unternehmer auf und davon, trotz⸗ 
dem, weil man dieſe ſeine Schwäche kennt, man 
ihn nicht aus den Augen läßt. Auf einem Gute 
bei Chriſtburg verſchwand vor einiger Zeit ein 
Unternehmer gewiſſermaßen vor den Augen der 
Arbeiter. Um ſich vor den erregten Polen zu 
retten, verbrachte der Mann mehrere Tage unter 
einem großen Strohhaufen, der auf dem Felde 
lag. Beim ruſſiſchen Konſulat in Danzig find 
auch in den letzten Tagen zahlreiche Beſchwerden 
eingegangen, worauf ein Beamter des Konſulats 
in die Provinz reiſte, um die Beſchwerdefälle — 
es ſollen über 100 ſein — zu unterſuchen. Ein für 
die Arbeiter nennenswerthes Ergebniß hat dieſe 
Unterſuchung nicht ergeben. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung beabſichtigt jedoch Schritte zu thun, 
welche künftig dieſe Benachtheiligung der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Arbeiter möglichſt zu bejeitigen oder 
doch weſentlich einzuſchränken geeignet ſind und 
wird ſich dieſerhalb zunächſt mit dem Herrn 
Reichskanzler in Verbindung ſetzen. Wahrſchein⸗ 
lich aber wird die ruſſiſche Regierung vom Jahre 
ab nur ſolchen nach Preußen gehenden 
ruſſiſch⸗polniſchen Arbeitern Päſſe verabfolgen, 
welche bezw. deren Unternehmer nachzuweiſen in 
der Lage ſind, daß die Beſitzer, auf deren Gütern 


die betreffenden Arbeiter heſchäftigt werden ſollen, Ich 


die Garantie für die Auszahlung des vollen 
Arbeitslohnes übernehmen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Nov. (Cichorien⸗ 
kultur.) Wie in der Niederung die Tabakskultur, 
ſo hat ſich in den letzten Jahren in den Grenz⸗ 
bezirken die Cichorie immer mehr verbreitet. Der 
Handel mit Cichorienwurzeln wird ſeit geraumer 
Zeit recht lebhaft betrieben; dieſelben werden 
zum größten Theil nach Berlin und Stettin 


R.] geſandt. 


J d er ng meer ee een 


— (Erledigte Stellen für Militär- 
anwärter.) Culm, Magiftrat, vier Nacht: 
wächter und Kämmerei ⸗Arbeiter, je 540 Mark. 
Strasburg (Weſtpr.), Magiſtrat, Schlachthaus⸗ 
Inſpektor, 1600 Mark, alle drei Jahre ſteigend 
um 150 Maxk bis 2500 Mark nebſt freier 
Wohnung. Strasburg (Weſtpr), Magiſtrat, 
Hallenmeiſter, 800 Mark und freie Wohnung alle 
drei Jahre um 75 Mark ſteigend bis 1250 Mark. 


Strasburg (Weſtpr.), Magiſtrat, Maſchiniſt, 900 


Mark, alle drei Jahre um 75 Mark ſteigend bis 
1350 Mark. Schwetz, Magiſtrat, Nachtwächter, 
360 Mark ohne Nebeneinnahmen. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichteit.) 


In der heutigen Nummer Ihrer „Preſſe“ 
finde ich die ſehr intereſſante Notiz, daß man zur 
Selbithilfe gegen Schwindel beim Einkaufe aus⸗ 
drücklich Schuhe aus Leder, nicht von Pappe 
verlangen ſoll, um, wenn man Schuhwerk aus 
Pappe bekommt, wegen Betruges gegen den Ver⸗ 
käufer vorzugehen. Wir haben hier in Thorn jo 
viel Schuhwaaren aus Pappe, daß man über die 
polniſche Weichſel eine Brücke bauen könnte, und 
nicht allein aus Pappe. Wir finden auch bei den 
beiten Konkurrenten Schuhwaaren aus Glanz⸗ 
leinwand mit einem Unterboden aus Pappe, die 
als beſte Lackſchuhe verkauft werden. Iſt hier 
ſchon jemand beſtraft worden? 

Ein Schuhmachermeiſter. 


Die Leiden des Herrn Rektors. 
Von ihm ſelbſt erzählt. 
Humoreske von S. Hoechſtetter. 
(Nachdruck verboten.) 


B. am 15. Februar. 

Seit drei Monaten lebe ich hier als Sub⸗ 
rektor der zweiklaſſigen Lateinſchule. 

Ich bin vierunddreißig Jahre und folglich 
im ſchönſten Alter. Fräulein Engelbertha, 
eine Dame anfangs der Sechziger, die mir 
den Haushalt führt, ſagt es mir täglich, daß 
ich ein ſehr hübſcher junger Mann wäre. — 

Ich machte 22 Antrittsbeſuche im Städtchen, 
und überall iſt man mir mit wahrhaft be⸗ 
zwingender Liebenswürdigkeit entgegen ge⸗ 
kommen. 

Innerhalb der 3 Monate habe ich 16 
Mal in Familien zu Mittag gegeſſen und 21 
Abendgeſellſchaften beigewohnt. 

Mein Hausfräulein dagegen wurde in 
24 Kaffeeviſiten geladen und bekommt täglich 
durchſchnittlich fünf Beſuche von hieſigen Damen. 

Lange konnte ich mich garnicht genug 
wundern über dieſe ſeltſame, außerordentliche 
Freundlichkeit gegen uns. 

Doch ſeit kurzem iſt mir alles klar — 
ich kenne nun die entſetzlichen Gründe. 

Eines Morgens nämlich legte Fräulein 
Engelbertha neben meine Kaffeetaſſe und das 
Zuckerhörnchen (es war alſo ein Dienſtag 
oder Freitag, denn nur da giebt es ſolche) 
einen langen Zettel, auf welchem 26 Nummern 
ſtanden, und hinter dieſen 26 Namen — 
weibliche Namen. 

Als ich erſtaunt fragte, was denn das 
bedeute, antwortete mir Fräulein Engelbertha 
lachend: 

„Beſter Herr Rektor, die 26 Mädchen 
wollen Sie heirathen.“ 

Ich muß geſtehen, mich überkam ein 
Schwindel. Sechsundzwanzig Frauen aufeinmal, 
das wäre doch am Ende ſelbſt für einen Sultan 
frappirend — und ich bin bekanntlich ein 
Rektor. „Aber woher wiſſen Sie denn?“ 
vermochte ich endlich zu fragen. 

„Woher ich das weiß? Nun, es giebt 
26 junge, unverlobte Mädchen hier — Sie 
ſind eine gute Parthie und von ſehr angenehmem 
Außeren, alſo iſt die Sache abgemacht. 
Wenn Sie aber etwa noch Zweifel hegen, 
ſo merken Sie nur auf das Benehmen 


dieſer Sechsundzwanzig gegen Sie — 
und auf das Benehmen der Eltern 
und Angehörigen, dann wird Ihnen 


alles klar ſein — auch der Zweck der 
Diners und Abendgeſellſchaften — alles!“ 

O — Fräulein Engelbertha hatte Recht. 
Seit die mir die Augen geöffnet, erkannte 
ich erſt, von welchen Gefahren ich rings um⸗ 
geben bin. Sechsundzwanzig Damen wollen 
ſich meiner Perſon bemächtigen — 26 Eltern- 
paare und ſechsundzwanzigerlei Verwandt⸗ 
ſchaft richten ihre Nachſtellungen nach mir. 
Es iſt eine echte Herkulesarbeit, unter ſolchen 
Umſtänden ſich ſeine Freiheit zu bewahren. 
muß nun ganz entſetzlich vorſichtig ſein. 
„Früher ſaß ich drei Abende in der Woche 
mit dem Bezirksarzt und dem Apotheker, 
ſowie dem Rentamtmann im „grünen 
Maulwurf“ zuſammen. 
Die Herren gefielen mir, das muß ich 
ſagen. Wir unterhielten uns vortrefflich und 
gingen meiſt nicht vor Mitternacht auseinander. 

„Aber jetzt weiß ich, was dieſe Freundlich⸗ 
keit bedeutete. 

Der Doktor hat fünf Töchter, der Rent⸗ 
amtmann vier und der Apotheker deren drei. 
Da liegt der wunde Punkt. — 

Es thut mir wirklich leid, aber ich kann 
nun nicht mehr in den „grünen Maulwurf“ 
gehen. — — 

Am Sonntag ſpielte ich gewöhnlich mit 
dem Herrn Major in ſeiner Wohnung Schach. 

7 Oft kam es dann vor, daß eine ſeiner 
Töchter uns ein Gläschen Chartreuſe brachte, 
der ganz vorzüglich war, oder Havannas, wie 
ich ſie ſelten geraucht. — 

5 Jetzt, wo ich aufgeklärt bin, ſehe ich, daß 
dieſer Likör und die Zigarren tückiſche Fallen 
für mich waren. 

8 Nein — mein lieber Major — ich werde 
künftig in Rückſicht auf meine Schulmanns⸗ 
nerven nicht mehr Schach ſpielen. — — 

25 22. Februar. 

g Freilich, die Sonntagnachmittage ſind nun 
ein wenig langweilig. Spazieren gehen mag 
ich nicht, denn es giebt hier keine große 
Auswahl in Wegen. Und ich begegne jo 
leicht auf denſelben einem Bruchtheil der 
Sechsundzwanzig, die mich heirathen wollen. 
Es ſieht dann aus, als ginge ich ihnen zu 
Gefallen. — — 

Mein Hausfräulein beſucht am Sonntag 
Abend regelmäßig eine verwittwete Dame, 


mich jo nebenbei, wenn 


Ich ſchloß mich früher auch öfters an, denn 
die Poſträthin beſitzt eiue ſehr reiche Bibliothek 
mit allerlei ſchönen Prachtwerken, an denen 
ich mich recht erfreute. 

Zuweilen war auch ein junges Mädchen 
aus ihrer Verwandtſchaft da, die mit mir 
die Bücher anſah — und ich fand ihre 
Urtheile über die Maler Schwind und Dürer 
ganz originell. 

Aber es geht nun doch nicht mehr, daß 
ich komme und mit ihr Bilder anſehe, denn 
ſie iſt ja eine von den Sechsundzwanzig — 
und ich muß mich hüten. — Es iſt merk⸗ 
würdig, wie raffinirt dieſe Frauen ſind. 

Wenn ich über die Straße gehe, unfehlbar 
begegne ich einer oder der anderen. Trete 
ich in ein Geſchäft, um mir Stahlfedern oder 
rothe Tinte anzuſchaffen, ſo ſteht auch ſchon 
eine der Sechsundzwanzig darin und kauft 
ſich Briefpapier. Hole ich mir von Zeit zu 
Zeit Freimarken — ſofort betreten ein paar 
junge Damen das Poſtlokal. 

In geſellige Unterhaltungen — wie Theater⸗ 
abende, Muſikparthien ꝛc. — gehe ich nicht mehr. 

Es iſt doch ein wenig peinlich, von 26 
Augenpaaren verſchlungen zu werden — in 
26 fache Verwandtſchaft eingeſchloſſen zu ſein. 

Fräulein Engelbertha lächelt dann wohl 
über mich — und erzählt mir des Morgens, 
wieviel Mütter gefragt hätten, warum denn 
der Herr Rektor nicht da ſei. — 

Wenn Beſuch bei Fräulein Engelbertha 
iſt, bin ich jetzt immer ganz an mein Zimmer 
gefeſſelt; denn ich darf doch keine Hoffnungen 


erwecken. 
31. März. 

Ach ja — in den „grünen Maulwurf“ kann 
ich nicht mehr gehen, das Schach beim Major 
iſt abgethan, die Spaziergänge ſind eine Un⸗ 
möglichkeit, der Beſuch bei der Poſträthin 
erſcheint zu gefährlich. Wie mir Fräulein 
Engelbertha erzählt, ſollen auch ſchon die 
entſetzlichſten Eiferſuchtsſzenen zwiſchen den 
26 Familien entbrannt ſein. Rentamtmanns 
und Notars grüßen einander nicht mehr. 

Erſtere haben vier, letztere gar ſechs 
Töchter. 

4. April. 


Wenn ich noch lange Junggeſelle bleibe, 
dann wird das Pflaſter in meiner Straße 


(ich wohne in der Hauptſtraße) bald ganz in 


den Boden getreten ſein. Es iſt einerlei: 
zu welcher Tagesſtunde ich auch aus dem 


Fenſter blicke — immer ſehe ich irgend welche 


Angehörige der ſechsundzwanzig Damen oder 
dieſe ſelbſt vorübergehen. 
10. April. 


Ich fühle mich rings von Verfolgern 
umgeben. Mir iſt, als tanzten dieſe 26 
Schreckensgeſtalten fortwährend um mich und 
wollten mich greifen. 

Ich muß einmal wieder in's Freie gehen. 

11. April. 

Kaum war ich im Walde, als ich auch 
ſchon der Poſträthin mit ihrer Nichte begegnete. 
Die Dame lief gleich auf mich zu und fragte 
mich, warum ich mich denn ſo lange nicht 
hätte bei ihr ſehen laſſen. 

Ich murmelte etwas und zog ſchon den 
Hut, um mich wieder zu verabſchieden. 

d Aber dieſe ſchlimme Poſträthin ließ das 
nicht gelten, ſondern lud mich ein, mit zu 
ihr zum Fünfuhrthee zu kommen, und ſo 
peinlich es mir auch war — ich mußte mit 
den beiden Damen durch die Stadt gehen. 

Die Nichte kochte dann den Thee. 

15. April. 

Die Poſträthin ſcheint jetzt meine einzige 
Freundin in der Stadt zu ſein. Der Major, 
der Apotheker und der Rentbeamte grüßen 
ich ihnen begegne 


die vor der Stadt eine hübſche Villa bewohnt.] — die Damen nicken kaum mit den Hüten, 


wenn ich grüße. 

Als ob ich etwas dafür könnte, daß ſie 
mich alle heirathen wollen. 

21. April. 

Wirklich, alles ſcheint mich anzufeinden. 

Die Väter und Mütter der 26 Damen 
ſind alle ſo ſteif und kühl gegen mich, wenn 
ich ſie zufällig treffe, daß ich beſchloſſen habe, 
überhaupt niemand mehr zu grüßen. 

Mein Hausfräulein lächelt und ſagt: 
„Beſter Herr Rektor, ſo ſchlimm geht es 
heutzutage jungen Männern.“ 

27. April. 

Ich ſehe, es giebt keine andere Rettung 
für mich — ich werde nicht eher wieder ohne 
dieſe ewigen Vorſichtsmaßregeln in der 
Geſellſchaft verkehren können, als bis ich 
verheirathet bin. Ich werde unter den 26 
meine Wahl treffen müſſen. 

Allerdings — der Bankier hat geſtern 
ſein Geſchäft verkauft und zieht mit den fünf 
Töchtern nach München — und zwar ſchon 
nächſte Woche. 

Gottlob — es bleiben alſo nur 21, unter 
denen ich wählen muß. 


1. Mai. 

An der Abſchiedsfeier, welche dem Bankier 
von der Geſellſchaft „Eintracht“ gegeben wurde, 
habe ich mich nicht betheiligt. Ein ſo begehrter 
Menſch wie ich kann eben nicht in Geſellſchaft 
mit Damen gehen. 

10. Mai. 


Merkwürdig! Das iſt entſchieden ein 
Wink des Schickſals für mich, mit meiner 
Wahl noch zurückzuhalten. Die amtlichen 
Nachrichten des Kreisblattes brachten heute 
die Neuigkeit, daß der hieſige Rentamtmann, 
ſowie der Notar und der Forſtmeiſter verſetzt 
worden ſeien. Die Zahl der hieſigen Töchter, 
die mich mit ihrer Liebe verfolgen, reduzirt 
ſich demnach folgendermaßen: bei Rentamt⸗ 
manns 4, bei Notars 6, bei Forſtmeiſters 2, 
giebt zufammen 12. Einundzwanzig weniger 
zwölf bleiben neun junge Mädchen. Ich 


Beinahe hätte ich Luſt, wieder mal nach dem 
Major zu ſehen. 
15. Mai. 


Ich bin wirklich zu dem alten Herrn 
gegangen. i 

Er war ganz gerührt. 

„Sie kommen gewiß, mich zu tröſten?“ 
begrüßte er mich. 

„Sie tröſten?“ lautete meine erſtaunte 
Gegenfrage. 

„Nun ja, Sie werden es doch gehört 
haben: Meine zwei Mädels ſind mit einem 
Onkel auf einer italieniſchen Reiſe — vielleicht 
gehen ſie ſogar nach Egypten hinüber. Wer 
weiß, ob ſie in Jahr und Tag zurückkehren.“ 
Ganz entzückt vertiefte ich mich mit dem 
alten Herrn in eine Schachparthie. 
Gottlob — hier kann ich wieder unbeſorgt 
verkehren — es giebt keine Töchter mehr in 
dieſem Haufe. — 

Ich ſtrich auf meiner Liſte die beiden 
Namen aus. 

Zwei von neun bleiben ſieben. 

Pfingſtdienſtag. 

Ich traue meinen Augen nicht. — — 

Im Tageblatt ſtehen ſechs Verlobungs⸗ 
anzeigen! 

Sechs von den hieſigen jungen Damen 
haben ſich, da ſie wohl einſahen, daß ſie von 
mir nichts hoffen durften, anderweitig verlobt. 

Steinbrüche fallen mir vom N a 

Mai. 

So muß es dem Krieger zu Muthe ſein, 

der aus blutiger Fehde heimkehrt, wie nun 
ir. Ich kann jetzt wieder durch die Straßen 
gehen, ohne denken zu müſſen, daß 26 Töchter, 


komme mir ſchon ganz erleichtert vor. 


26 Brüder, ſo und ſo viele Mütter, Väter 
und ſonſtige Angehörige mir e legen. 
. Mai. 

Jetzt iſt nur mehr die Nichte der Poſt⸗ 
räthin da. 

Ich habe nun meinen Entſchluß gefaßt. 
Heirathen muß ich doch, denn wer weiß, ob 
nicht ein Rentamtmann mit 10 Töchtern 
nachkommt und ein Forſtmeiſter mit ebenſo 
vielen. Und dann ginge mein Martyrium 
von neuem an. 

Die Nichte der Poſträthin iſt auffällig 
hübſch, hat 40000 M. — und ja — mein 
Herz ſpricht wahr — ich liebe ſie. 

Die Gegenliebe verſteht ſich von ſelbſt, 
da ſie ja zu den Sechsundzwanzig gehört. 

Morgen werde ich meinen Antrag machen. 

. Mai. 

Und was hat ſie mir erwidert? Noch 
bin ich ſtumm vor Staunen. 

„So unfehlbar Ihr Fräulein Engelbertha 
ſonſt ſein mag,“ ſagte ſie mit dem freund⸗ 
lichſten Geſicht — „ein Irrthum lief ihr doch 
unter, als ſie die famoſe Liſte ſchrieb: 

Ich — Nummer 26 — die Nichte der 
Poſträthin, mache eine Ausnahme, und will 
Sie nicht heirathen. 

Aber zweifellos bin ich die einzige Aus⸗ 
nahme, geehrter Herr Rektor.“ 

Ich verbeugte mich und ging. Was nun? 

Neue Kämpfe harren meiner, wenn die 
neuen Familien mit den unzähligen Töchtern 
kommen. Meine Leiden beginnen von vorne. 
Und mit den Sechsundzwanzig wäre ich doch 
jetzt ſo ſchön fertig geweſen. 

Sechsundzwanzigfachen Anſchlägen auf 
meine Freiheit bin ich entronnen — aber 
was wird die Zukunft bringen? i 

Ja — wozu giebt es überhaupt dieſe 
Frauen? 


— 
Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ; 
Börſe 


von Dienſtag den 22. November 1898. 

ür Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte ffaktorei⸗Proviſion uſancemäßie 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. > 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 737-769 Gr. 158 —167 

Mark bez. inländ. bunt 740-769 Gr. 157 

bis in Mk. bez., inländ. roth 761-772 Gr. 


1 bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 685 
bis 756 Gr. 141—143 Mk bez. 4 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
große 650-668 Gr. 125—136 Mk. De tranſito 
große 680 Gr. 104 Mk. bez., tranſito kleine 
06 Gr. 93 Mk. bez. . 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 


T inländ. 
121—125 Mk. bez. 


Tiſchler 


Wa ar Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 92 
e 


bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer: 175 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,871/,—4,35 Mk. 
bez., Roggen⸗ 4,00 —4,15 Mk. bez. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: feſt. 
Rendement 88 Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,95 —10,05 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 22. November. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,75. 
Wetter: Bedeckt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis einſchließlich 20. November d. Js. 
ſind gemeldet: 

a) als geboren: 

1. Königl. Staatsanwalt Otto Rothardt, T. 
2. Zimmerpolier Conſtantin Kolodziejczak, T. 3. 
Schiffer Franz Jeſchke, S. 4. e hr 
Ewald Hoffmann, S. 5. üller Florian 
Lewandowski, S. 6. unehel. T. 7. Arbeiter 
Stephan Walczak, T. 8. Apothekenbeſitzer Iwan 
Doblow, T. 9. Königl. Oberroßarzt Guſtav 
Fränzel, T. 10. unehel. T. 11. Arbeiter Leopold 
Farchmin. T. 12. Arbeiter Johann Kobuſienski, 
S. 13. Arbeiter Franz Braskiewicz, S. 14. 
unehel. T. 15. Hausdiener Julius Maſchke, T. 
16. Holzführer Johann Netzel, T. 17. unehel. T. 
18. Arbeiter Franz Grzywinski, T. 19 Kauf⸗ 
mann Max Benditt, T. 20. Fleiſchermeiſter 
Theophil Czaplewski, T. 21. Arbeiter Johann 
Slowinski, S. 22. Poſtſchaffner Friedrich 
Müller, T. 23. Polizeiſergeant Friedrich Troyke, 
S. 24. Hausverwalter Valentin Dolatowski, S 
25. Poſtſchaffner Friedrich Knaak, S. 
Apotheken⸗Haushälter Adolph Peitſch, T. 27. 
Hotelbeſitzer Adolf Schrock, S. 28. Maſchiniſt 
Mieczyslaw Flens, S. 29. Schuhmacher Bruno 
Kirchner, S. 30. Arbeiter Carl Radacz, T. 

b) als geſtorben: 

1. Bruno Waſchlewski, 2 M. 19 T. 2. Helene 
Szatkowski, 5 M. 26 T. 3, ehemaliger Schiffs⸗ 
gehilfe Mathias Majewski, 71 J. 9 M. 27 T. 
4. Otto Schröder, 6 J. 6 M. 22 T. 5. Paul 
Marodtke, 1 M. 16 T. 6. Wilhelm Erdmann, 2 
M. 22 T. 7. Eiſenbahn - Magazin » Arbeiter 
Ludwig Kindt, 45 J. 7 M. 6 T. 8. Schuh⸗ 
macherwittwe Hedwig Zimmermann, 74 J. 9. 
penſ. Lehrerin Minna Goltz, 59 J. 2 M. 19 T. 
10. Arbeiterfrau Roſalie Zuxawski, 47 J. 6 M. 
1 T. 11. Kaufmannsfrau Martha Stoltz aus 
Kolonie Brinsk, 41 J. 9 M. 26 T. 12. Gerichts⸗ 
diener Jacob Polenz aus Strasburg Weſtpr., 
53 J. 6 M. 25 T. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Friedrich Wolff und Anna 
Ladwig. 2. Schloſſer Auguſt Fähſe und Antonia 
Schulze, beide Luckenwalde. 3. Gutsinſpektor 
Eruſt Raudies Steenkendorf und Martha 
Rahnenführer. 4. Heizer Guſtav Flehmke und 
Katharina Rogalla. 5. Arbeiter Albert Meske 
und Auguſte Arndt, beide Küſſow. 6 Bureauge⸗ 
hilfe Carl Meyer und Antonia Sojkg. 7. 
Reinhard Nachtweide und Bertha 
Schreiber, beide Neu⸗Weißenſee. 8. Arbeiter 
Peter Marchlewski und Marianna Lewandowska, 
beide Friedenau. 9. Arbeiter Ernſt Tolkien und 
Helene Görtz, beide Rehhof. 19. Kutſcher Hugo 
Bochenski und Bronislawa Zielinski, beide 
Berlin. 11. Arbeiter Carl Hinz und Marie 
Wieſe, beide Tannenrode. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Steinſetzerpolier Otto Gropp mit Anna 
Breyer. 2. Zuſchneider Heinrich Diederich mit 
Hedwig Schulz. 3. Arbeiter Auguft Stoll mit 

da Müller. 4. Komtoirdiener Theophil 
Kwiatkowski mit Anna Korte. 5. Bäcker Julius 
Breitenfeld mit Emma Malzahn. 6. Schiffsge⸗ 
hilfe Theophil Malinowski mit Veronika 
Soboczinski. 7. Tiſchler Ignatz Ciszewski mit 
Anna Julkowski. 8. Arbeiter Friedrich Dill mit 
Marie Mahrold. 9. Schuhmacher Andreas 
Mackiewicz mit Maria Mackiewicz. 10. Arbeiter 
Leon Skrobacki mit Franziska Laskowski. 11. 
Malergehilfe Wilhelm Koplin mit Martha 
Zarzycki. 12. Königl. Sekonde⸗Lieutenant Walter 
Gründel mit Margarethe Hübner. 13. Kaufmann 
Heinrich Lokuſchat mit Ella Sztuczko. 14. 


Schneider Franz Szmulinski mit Franziska 
Lamanski. 15. Maurergeſelle Hugo Lack mit 
Eva Stabnau. 16. Schloſſergeſelle Johann 


Olwrezynski mit Wittwe Johanna Murawski geb. 
Schwentochowski. 27. Steinſetzer Adalbert 
Olszewski mit Marianna Michalski. 


23. Novbr. Sonn.⸗Aufgang 7.44 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 1.35 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.1 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.15 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Weißhof ſteht 
ein größeres Quantum Roggen⸗, 
Gerſten⸗ und Rübſenſtroh zum 
Verkauf. 

Auweiſungen auf Maſſen von 
10 Etr. und darüber werden zum 
Preiſe von 1,40 Mark für 1 Etr. 

utes, diesjähriges Roggen⸗ und 

erſtenſtroh, ſowie 1 Preis 
von 0,60 Mk. für 1 Ctr. Roggen⸗ 
und Rübſenſtreuſtroh jederzeit 
von der Kämmereikaſſe (Rath⸗ 


haus 1 Treppe) ausgeſtellt. 


Die Verabfolgung des Stroh's 
auf Grund der Verabfolgezettel 
erfolgt in den nächſten 3 Wochen 
5 19 5 9 F ea den 

ormittags r auf dem 
Gutshofe zu Weißhof, Das Ge⸗ 
wicht wird unentgeltlich auf der 
a des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werkes bei Weißhof ermittelt, 
woſelbſt auch die Wagen vor der 
Beladung zu wiegen ſind. 
Die Verkaufs Bedingungen 
liegen im Ka . ae aus und 
1 5 von den Käufern unterſchrift⸗ 
= anzuerkennen. 
horn den 17. November 1898. 
Der Magiſtrat. 


Hühnerhund 


wegen Mangel an Jagdgelegenheit zu 
verkaufen. Näh. i. d. Exp d. Ztg 


efentliche Versteigerung. 
Zum Vertauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin 


am 
Montag, 28. November er. 
und zwar 
um 9 Uhr im Jakobs-Hoſpital, 
um 10 Uhr im Georgen⸗Hoſpital 
hierſelbſt an, zu welchem Kaufliebhaber 
eingeladen werden. 
Thorn den 22. November 1898. 


PR 140 De ce 
theilung für Armenſachen. 8 
Bekanntmachung |) Füchlageru. Maassgeschäfl 


Montag, 28. November cr. 
vormittags von 0 Uhr ab 
ſollen auf dem alten Feſtungs⸗Schirr⸗ 
hof verſchiedene alte Geräthe und 
Materialen unter den an Ort und 
Stelle bekannt zu machenden Be- 
dingungen öffentlich meiſtbietend und 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 

werden. 
Vorſammlungsort der Käufer: „Alter 
Feſtungsſchirrhof.“ 


Drei gut erhaltene weiße 


Kachelöfen |-, 


find billig zu verkaufen. 
L. Puttkammer. 


Täglich: Ein 


B. Doliva, 


Fo von Neuheiten. 


horn-Artushof. 


Spezial⸗Offerte 


für feine 


Röſt⸗Kaffee's, 


Königliche Fortifikation Thorn. per Pfd. Mk. 0,70, 0,8), 0,90, 1,00, 
ee 1,20, 1,3), 1,40, 1,50, 
1,60, 1,70, 1,80, 2,00. 
Verkauf jeden Quantums. 


Ras chkows ki, 


Neuſtädt Markt 11 und 
Jakobs-Vorſtadt 36. 


Dr d und Verlag von 6 Dombrowski in Thorn 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie, zu Zwecken 
der deutſchen Schutztruppe, Zieh. 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100000 Mk., 
a 3,50 Mk., 

zur 18. Verlofung der ſtändigen 

Ausſtellung für Kunſt und 
Kunſtgewerbe in Weimar, 
Ziehung vom 8.— 14. Dezember 
er., Hauptgewinn im Werthe von 
50000 Mark, à 1,10 Mk. 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. De- 
zember er., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., à 1,10 


Mark. 

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember er., 
Hauptgewinn 1000 Mark, à 
3,50 Mk. 


zur 7. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden - Baden, Ztehung am 
31. Dezember er., Hauptgewinn 
im Werthe von 30 000 Mark, 
à 1, O Mt. 
ind zu haben in der 
E pedition der „Chorner preſſe“ 


1 1 Stute, jährig, 
Ein Reitpferd, oon n Sagen 
gegangen, iſt preiswerth zu verkaufen 


Altſtädtiſcher Markt 16. 


Geſchäftskeller, 


für jedes Geſchäft ſich eignend, ſofort 
zu vermiethen Gerechteſtraße 30, 
Ecke Zwingerſtraße. Zu erfragen da⸗ 
ſelbſt 3 Treppen bei Herrn Decome, 
Gin freundl. möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 7, I. 
G möbl. Zimmer v. J. Dezember 

zu vermiethen Junkerſtraße 7, I. 
Möbl. Zim. m. Kab., m. a o. Burſcheng., 

v. 1. Dezbr. z. v. Bachſtr.! 2, Meiler. 


Katharinenſtraße 7. 
Gut möbl. Zimmer per 1. Dezember 
billig zu verm. Zu erfragen: Parterre. 


Ein gr. möbl. Zimmer 
an 1 oder 2 Herren mit und ohne 
Penſion z. v. Bacheſtraße 0 part. 


Altſtädter Markt Rr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 


2. Etage. Beutler. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, 1. 
Etage, von ſofort zu verm. Gerechte⸗ 
ſtraße 7. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14, 1 


Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör zu ver⸗ 


miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. 


Gute Eßkartoffeln 


find ſtets n zu Haben’ 
Rausch. 


Wilhelmftadt. 


In unſern Wohnhäuſern auf der 
Wilhelmſtadt ſind noch 


Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


ne ian, 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


ie 1. Etage 
Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 
In meinem Hauſe, Bacheſtr. 2, iſt die 


2. Etage 
im ganzen oder getheit (je 5 und 
3 Zimmer mit Küche und Nebengelaß) 
zum 1. April zu vermiethen. 

Stephan, Sattlermeiſter. 
Zwei gr. helle Zim. 
mit Entree und Waſſerle tung zu ver⸗ 
vermiethen. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
Igr. zweifenitriges Zimmer, 
1. Et., nach vorn gelegen, unmöbl. auch 


möbl., per ſofort zu vermiethen. 
Eduard Kohnert, 


